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Der WM Ms die Mw
des mWea PMmsts.

Berl  i n, 31 . August . (P . T . A.s Heute nacht erhielten
wir die telegraphische Mitteilung von einer neuen Ver¬
zweiflungstat der Bourgeoisie und ihrer Anhänger . Beim Ver¬
lassen einer Arbeiter -Versammlung der Fabrik von Michelson
wurde der Führer des russischen Proletariats , Genosse Lenin,
durch zwei heimtückisch abgefcuerte Schüsse hinterrücks getroffen
und verwundet . Der Volkskommissar für innere Angelegen¬
heiten der nördliche » Arbeitskommune , Genosse Urizkh,
wurde ermordet.  In Moskauer Arbeiter - und Svldatcn-
kreisen herrscht ungeheure Erregung.

Berlin,  31 . August . (P . T . A.s Zu dem Attentat auf
Lenin wird nachträglich mitgetcilt , daß kein edles Organ verletzt
ist . Der Patient fühlt sich Wohl und ist heiterer Stimmung.
Die Attentäter sind verhaftet.

. «-

Nach der Prawda hatte Lenin in einer Arbeiterversamm-
lung der Michelsonschsn Fabrik geredet. Als er die Versamm¬
lung verließ, wurde er von zwei Frauen aufgehasten, die ihn
in ein Gespräch über das letzte Dekret bezüglich der Lebens-
mitteleinfuhr nach Moskauverwickelten. Während dieses Ge¬
sprächs fielen drei Schüsse, Lurch die Lenin am Arm und im
Rücken verletzt wurde. Die Schüsse wurdenvon einem den
intelligenten Kreisen angehörenden jungen Mädchen ab¬
gegeben.  Das Mädchen wurde festgenommen.

Der Zustand Lenins, der in den Kreml gebracht wurde,
verursacht nach Meinung der Aerzte keine Befürchtungen. Nach
einem abends 11 Uhr ausgegebenen Bulletin hat er zwei Schuß¬
wundenerhalten. Eine Kugel drang glatt unter der linken
Schulter in die Brusthöhle ein und verletzte den oberen Teil der
Lunge, indem sie einen Bluterguß in die Pleura bervorrief. Die
Kugel blieb im Hals über dem rechten Schlüsselbein stecken. Die
zweite Kugel'drang in die linke Schulter, zerschmetterte den
Knochen und blieb unter der Haut der linken Schulter stecken.
Sie rief innere Blutungen hervor. Der Kranke befindet sich bei
vollem Bewußtsein. Zur Behandlung wurden die besten
Chirurgen herangezogen.

Die Prawda veröffentlichtweiter einen von Swerlow
Unterzeichneten Aufruf an die Arbeiter, in dem sie aufgeforder!
werden, sich ruhig zu verhalten, und worin es heißt: „Wir
zweifelnnicht daran, daß die Spuren des Mordan-
fchlags auf die rechten Sozialrevolutionäre
sowie auf Mietlinge der Engländer und
Franzosen führen werden.  Auf die Anschläge gegen
ihre Führer wird die Arbeiterklasse mit schonungslosen!
Mafsenterror gegen alle Teile  antworten."

Nach einer Bekanntmachung des stellvertretenden Chefs der
außerordentlichen Kommission, Peters, ergriff die Kommission
sofort nach dem Mentat alle Maßnahmen zur Feststellungder
Schuldigen. Das erste Verhör soll ergcken haben, daß die
Attentäterin eine Sozialrsvolutionärin sei. Die Kommission be¬
sitze angeblich Material, welches auf einen Zusammenhang des
Attentats mit den bolschewikifeindlichen Elementen in Samara
HinweUt.

Die Attentate zeigen, daß die Bolschewisten noch imm
der Gegenstand des Terrorsder Sozialrevolutionäre sind. Na
Mirbach und Eichhorn Urizky und beinahe Lenin selbst. T
angekündigte schonungslose Terror gegen die Anhänger!
Verantwortlichen für die Bluttatenwird die Folge sein, i
scheint auch keineswegs so als ob Revolver und Handgmnat
die richtigen Waffen wären, um sich der Bolschswistenherrsch
zu entledige. Aber die russischen Terroristen sagen nun ei
mal der hirnverbrannten Idee'nach, sich mit Attentaten tzurchtz
setzen. Ebensowenig wie ihnen das unter dem Zarentum;
lang, wird es ihnen unter der Diktatur der Bolschewisten mc
lich sein. Die Herrschaftder Boljchewikis gründet sich übrige
nicht mehr auf die Persönlichkeiten der Volkskommissare alle
im Fälle ihres Todes werden andere an ihre Stelle treten. D
tollten sich bei uns in Deutschland auch sene Kreise endls

m fortwährender Angst um die Bolschewistenherrschc
m Rußland leben.
n̂ s? ^ ^ °"6er Lenins sitzen'viel fester im Sattel als z

wurde und vielleicht angenommen wer-d
T- A. läßt durch ihr BerlinerInformation

den Prophezeiungenvom Ende d
Boltchewistenherrschaft auch folgendes feststellen:

Presse ist allechand zu les
Stimmungswechsel in der Sowjet -Reg

nervös, für ängstlich und sucht, gestu
g.uf diese Voraussetzung, sich die Tätigkeit der Sowjet -Regi

Heeresbericht.
M " ' ' im  Wen.

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 2. Sept . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht und Boehn : Nord-
seits der Lhs zwischen Scarpc und Somme setzte der Engländer
auf der 45 Kilometer breiten Front feine Angriffe fort . Ar-
tillericwirkung gegen die Bereitstellungsräume des Gegners
fnrdöstlich von Arms und beiderseits von Bapaume trug wesent¬
lich zu ihrer Abwehr bei. Im Brennpunkt der Tageskämpse
waren Hindccourt und Normst , die Trichterfelder östlich von
Bapaume und zwischen Rancourt und Buchavcsnes . Der Feind,
der von Hindccourt auf Cagnicourt Boden gewann , wurde im
Gegenstoß anf Hindeconrt zurückgeworsc ». Ilm Normst wurde
lange gekämpft . Es blieb in unserm Besitz.

Von Buchavcsnes , von Vaulx -Vraucourt vorbrechcndc
Panzerwagmangriffe scheiterten . Hierbei erbeutete die Besatzung
eines Flugzeuges der Flugzmgabtcilung 220 , Leutnant Schwert-
scgcr und Vizcfeldwebel Günther einen Panzerwagen mit dein
Maschinengewehr daran und zerstörte einen zweiten durch gnt-
geleitetcs Artillcriefmer . Südöstlich von Bapaume wiesen wir
inst dem Schwerpunkt gegen Billcrs -au -Flos gerichtete Angriffe
des Gegners ab. Nördlich der Somme brachten wir dm Feind
der seit dem frühen Morgen mit starken Kräften vorsticß, ' iu der
Linie Saiblh -St . Pierre -Vaastwald und östlich von Buchavcsncs-
Mvnt -St . Quentin zum Stehen . Peroime wurde vom Feinde
besetzt.

Beiderseits der Nesle setzte der Franzose seine Angriffe
fort . Nach stärkstem Trommelfeuer suchte er erneut in tief-
gelicdcrten Infnntericangriffen die Kanalstcllung zu durch¬
brechen. Nördlich der Bahn Nesle -Ham brachte das Ncservc-
Jnsantcricrcgiment Nr . 56 unter Führung seines Komman¬
deurs v. Loebbekc jeden feindlichen Ansturm zum Scheitern.
Bei erneuten Angriffen am abend warf er im Verein mit hes¬
sischen Kompagnien den eingedrungmm Feind aus seinen Linien
wieder heraus . Feldartillerie , die mit der vordersten Infanterie
im Gegenstoß vorbrach , hat an dem Erfolge wesentliche» Anteil.
Südlich der Bahn Nesle -Ham wiesen Brandenburger und
Schlesinger den Feind restlos vor ihren Linien ab. Auch süd¬
lich von Librenwnt brachen am Abend Angriffe der Franzosen
zusammen . Beiderseits von Nohon blieb die feindliche Infan¬
terie nach den schweren für sie verlustreichen Kümpfen des 31.
August und gestern untätig . Auch zwischen Oise und Aisne
blieb die Gefechtstätigkcit meist anf Artilleriekämpfe beschränkt.
Teilangrisfe des Feindes an der Aillcttmiederung nördlich von
Soissons wurden abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Lndendorfs.

ISM M.-A.-!. im MitlelMk»estM.
(W . T . B .) B erlin,  2 . Sept . (Amtlich .) Im mittleren

Mittelmcer versenkten unsere U-Boote 15 000 Br .-Rea .-Tonnen,
darunter einen Truppentransportdampfer von über 6000 Br .-
Reg .-Tonncn.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

rung plausibel zu machen. Me solche Kommentare zu den
russischenVorgängen sind unzutreffend. Sie verraten nur, daß
ihr Verfasser die tatsächlicheLage in Rußland nicht kennen und
das Wesen der Sowjetherrschaft nicht begreifen. EZ kann gar
keine Rede davon sein, daß die Sowjet -Regierung ängstlichnach
den Stimmungen im In - und Auslande schielt und danach ihre
Handlungen einrichtet. Ob die Entente mehr oder weniger tn
Anspruch genommen ist, ob zu befürchten sei, daß sie größere
oder geringere Kräfte nach Sibirien oder au den Murman
wirft , das hat auf die systematischeArbeit der Sowjc .-Regierung
so wenig Einfluß , wie etwa die eine oder andere kleinere Re¬
volte, die von den Sozialrevolutionären oder Weißgardisten
unternommen und in der Regel glatt niedergeschlagenwird.

Die Sowjet -Regierung hat wirklich keine Veranlassung,
um ihre Macht besorgt zu sein. Sie hat die Offiziere nicht
registrieren lassen, weil von ihnen Ausstände befürchtet wurden;
die Registrierung hat ihren Zweck sehr wohl erfüllt : sie ergab,
daß eine große Anzahl früherer Offiziere gern bereit find, in
der Roten Armee Dienst zu nehmen und sie hat allerdings dann
auch einige Verschwörungspläne aufgedeckt, die nunmehr rasch
zunichte gemacht werden konnten. I n Sw wjet - R ntzlanL
ist die Stimmung ausgezeichnet.  Wie wir von
Leuten erfahren, die aus unmittelbarem Augenschein urteilen,
geht d i e M o b i l i s i er u n g mit einer Begeisterung
vor sich,die <rn das Jahr 1814erinnert.  Es bedarf
keiner großen Werbearbeit, ein Plakat mit dem Aufruf , daß sich
die Unteroffiziere melden sollen, genügt, um die alten Unter¬
offiziere unter der Fahne der Noten Arme-! 2» n — A>,

der Landbevölkerung denkt man nicht daran, sich gegen die
Sowjet -Regierung aufzulehnen. Das Land i st vorzüg¬
lich  b e b a u t,  alle trennenden Wegraine, die früher die einzel¬
nen Grundstückevon einander trennten, find verschwundenund
fruchtbare Felderan  ihre Stelle getreten. Die Ernte
wird auf einen Ertrag des Fünfzehn fachen der
Aussaat geschätzt.  Wäre die Landbevölkerung unzufrie¬
den und müßte die Sowjet -Regierung deshalb Angst haben,
dann bestände sie schon nicht mehr, denn die Landbevölkerung ist
bewaffnet . In jedem Dorfe sind mehr Gewehre als wehrfähige
Männer und großer Ueberflutz an Munition . Selbst Geschütze
befinden sich hier und da im Besitze der Landbevölkerung. Eine
Regierung, mit der die durch die Revolution geschult: Bevölke¬
rung unzufrieden wäre, könnte nicht 24 Stunden bestehen.
Wenn man die tatsächlichenVerhältnisse so betrachtet, Sann kann
man nur lächeln über die Unkenrufe von der Angst der Sewjet-

Negierung.
Wir empfohlen düs allgemein zur Beachtung gegenüber den

Ereignissen in Rußland. , - - -

Die Lage an der Front.

8 Moskau, 29. August. (P . T. A.) Km Laufe der letzten
Woche hck sich uns er e Lag e an d er inn er en F r 0 n t
w es ent l i chv e rb es se r t d u r ch erneReihe erfolg¬
reicher Operationen gegen T sch echo -S l 0 w a-
ken und Weißgardist«  n. Unser erfolgreiches Vordringen
geht an vielen Punkten der Front weiter. Die sich zurück¬
ziehenden Tschecho-Slowaken und Weißgardisten lassen
Maschinengewehre, Waffen und Munition in großen Mengen
im Stich. Der Rückzug vollzieht sich in einer derartigen Auf¬
lösung, daß sie nicht imstande sind, ihre Verwundeten zu ber¬
gen, sondern sie auf dem Schlachtfelde liegen lasten. U n j e r c
Armee f 0 l g t s i Lg es g ew i ß u nü b e g ei st ert dem
fliehenden Feinde.  Der Kampf mit d'en Gegenrevolu-
tionären an der noMrukasischen Front geht nach der gemeldeten
Einnahme von JeMerindar und Armavir, seinem Ende ent¬
gegen. Die Erfolge bei Zamzin und in der Richtung auf Lhs-
winsk und auf Bugulma werden bestätigt. Kn der Richtung
auf Jekaterinburg fand eine ganze Reihe für uns erfolgreicher
Gefechte statt. Unsere Kräfte rücken Planmäßig gegen die Stadt
vor. Bei Kasan wurde eine Reihe von Dörfern an der Wolga
genommen. Hartnäckige Kämpfe werden hier fortgesetzt. Die

8 von uns genommene Stadt Nowosensk, die eine wahre. Korn¬
kammer ist, eröffnet eine günstige Aussicht für die Versorgung
der hungernden Bezirke.

EMM Wert«ch immer
DeutUMs WrOng.
Aus Anlaß von Friedensartikeln in den schwedischen

Zeitungen Allehanda und Aftonoladet, von denen der Stock¬
holmer Korrespondent der Times glapbte, daß sie direkt von
deutscher Seite inspiriert seien, hat dieser Korrespondent
nun Lord Robert Ce eil,  der augenblicklichden
Minister des Aeußern vertritt, um ein Interview für das

8 skandinavische Publikum gebeten. Lord Cecil erklärt dabei
8 folgendes:
8 „Es ist vollständig unrichtig , daß die leitenden
8 Staatsmänner der Entente,  wie Allehanda und Äfton-

bladet behaupten,"n i cht a n d i e M ö g l i chke i t d er Nieder¬
lage glauben.  Die Deutschen haben früh und oft als ihre
Ueberzeugung hervorgehoben, daß keine Seite  die militärische
Entscheidung erreichen kann. Das ist zweifellos richtig, was

-Deutschland anbelangt,  nicht aber in bezug auf die
Entente. Fachs glänzende Erfolge und der ständige Strom der
unerschöpflichen amerikanischen Verstärkungen
gibt den Entcnteregierungen und deren militärischen Ratgebern
allen Grund, zuversichtlichzu sein. Die Entente he g t n i cht '
den Wunsch , sich an dem deutschen V 0 lke als In -
dividuum zu rächen od er Deutschlands zukünf¬
tige Existenz und Blüte als Nation zu bedrohen;
aber sie ist entschlossen , daß Deutschland völlige
Genugtuung für das Böse,  das es getan hat. in erster
Linie gegenüber Belgien,  leisten muß. Im übrigen wird die
Entente, bis das deutsche Volk klar gezeigt hat. Saß es jene-
Rüstungs- und Meltmachtstellung verwirft, die unter anderem
durch die Hingabe an die unerhörte Militärmaschinerie ohne¬
gleichen zum Ausdruckkam, die es geschaffenhat oder die es seinen
Führern für die Terrorisierung Europas zu schaffen gestattete,
keine Zeit mit Diskussionen verlieren,  die nur
vergeblich wären, da sie notwendigerweise nur auf der Grundlage
aufgebaut würden, daß der ganze Ursprung der Mißverhältnisse
Weiterbesteyenwürde. .

Obwohl Englands Bevölkerung nicht jenen Entbehrungen
unterworfen ist, die der Krieg unglücklicherweisefür die Bevölke¬
rung Skandinaviens mit sich brachte, -mußte es sich in anderer
Hinsicht unendlich viel grüneren persönllchen materiellen Opfern
unterwerfen, England  ist der letzte, der den Krieg unnötig



Verlängern will, -aber es Mt , loste es , was es wolle,  treu
an -seinen Grundsätzen  fest , bis diese vollständig durch¬
geführt  sind . Welches die Elemente in Deutschland auch sein
mögen , die Unterhandlungen wünschen, so stehen sie doch augen¬
blicklich offenbar unter dem Einflußstener kraftvolleren Elemente,
die in Uebereinstimmung mit General v. Freytag -Loriughoven
der Ansicht sind, die Geschichte lehre , -daß weder in Europa , noch
icm einer anderen Stelle der Welt die Politik , die sich nicht auf
Macht gründe , dauernde Erfolge erzielen könne.

Die Durchführung einer Politik , die sich ausschließlich auf
Macht -gründet , ist mit Unterhandlungen unvereinbar,

selbst wenn diejenigen , die solche Polirik unterstützen , durch die
Ereignisse der letzten Zeit zu der Ueberzcugung gelangten , daß es
verständig sei, sich zu verbergen und die zu Unterhandlungen ge¬
neigten Elemente ihren Platz auf der Bühne eirmehm-m zu lassen.
Würde man in höheren deutschen militärischen Kreisen willfahren,
den nächsten -Krieg zu diskutieren und die Männer der Machtpolitik
wurden nur einen Augenblick beiseite treten , daun würde sich ihre
ganze Energie -ans dis Vorbereitung zu einer neuen Reihe er¬
folgreicher Geldzüge konzentrieren . Die Deutschen sehen, wie
-der frühere Botschafter in Konstantinopel , Freiherr v. Wangen¬
heim zu dem amerikanischen Botschafter Morgenthau sagte, -ein,
daß Deutschland einen Irrtum beging, indem es sich nicht auf
einen langen Krieg vorbereitete , daß man aber denselben Irrtum
nicht nochmals begehen werde, sondern das nächste Mal Baumwolle
und Kupfer in hinreichender Menge für einen fünfjährigen Krieg
lagern wolle. Selbst wenn wir durch Unterhandlungen den
Frieden erzielten , könnten wir daher ' den endgültigen Kampf
zwischen Macht und Recht nur aufschiebeu ; wir würden nur einen
zufälligen Waffenstillstand zusammenflicken zwischen denjenigen,
-die der Ansicht huldigen , daß die Weltherrschaft jeder Macht ge¬
höre , die ihren Willen mit Blut und ' Eisen erzwingen könne, und
denjenigen , -die glauben , daß die Nationen friedlich und ln Freund¬
schaft in einem Verbände leben können, der ein internatio¬
nales S h ste m für Gesetz und Qrdnuna  von der glei¬
chen Art errichten soll, wie jenes , das innerhalb aller zivilisierten
Nationen zwischen Individuen herrscht.

Zwischen Vertretern dieser entgegengesetzten Standpunkte
kann k e i.ne V e rst ä n,d igu n g erzielt werden . Dies sieht man
auch in Deutschland ein, wo im Hinblick auf Gedanken ' und Ge¬
fühle -eine tiefe Kluft zwischen den -Altdeutschen
-und dem -einsichtigen Teil des Voltes  besteht , der
verstanden hat , den Geist der Zeit zu erfassen und die mittel ilter-
lichen Ideen zu verwerfen . So schreibt Delbrück in den Preu¬
ßischen Jahrbüchern vom August : „Mißgeleiteter Patriotismus
ist immer der gefährlichste Feind einer guten nationa 'en Politik,
-folglich kann niemand uns Frieden bringen , der nicht zuerst dem
Alldeutschentum den Krieg erklärt hat . 'Man kann nickt von den
Engländern verlangen , daß sie -an die -Aufrichtigkeit unseres Frie¬
denswillens glauben sollen, wenn man zugleich die Alldeutschen
hoffen läßt , daß man -deren heimlicher Freund und vertrauter
Kamerad ist." Wir sehen auch die Münchener Neuesten Nach¬
richten in einem Rückblickauf den Krieg von Zeloten alldeutscher
Färbung sprechen, die blind und verrückt sind und eine alle Mittel
und Ziele übertreibende Propaganda trieben , welche aus gedanken¬
lose Prophezeiungen über Englands Bezwingung durch U-Boote
und -auf -Eroberungspolitik basiert war , die weit davon entfernt
ist, mit den Wünschen des deutschen Voltes übereinzustimmsn . Es
ist daher klar , daß Deutschland zwei Elemente besitzt, von denen
das eine die Meinung der Alliierten über die Alldeutschen teilt
und daher einsehen muß , daß die Alliierten mit Sicherheit nicht
mit Leuten einen Waffenstillstand schließen können, die ent¬
schlossenfind, ihre ehrgeizigen Wünsche ohne Rücksicht darauf zu
verwirklichen, was dies -dem deutschen Volte und der qaiizen
Welt kosten könnte.

Tatsachen sind beredter als Worte . Alle Tatsachen tu Deutsch¬
land beweisen dies überall , wo die Alldeutschen ihre Wünsche ver¬
wirklichen durften . Die deutsche Regierung hat dieHerrschaft
über die Ost -seeprovinzen  durch . Bedrohung Rußlands
gefordert und erlangt  und dadurch ein offen ein ge¬
standen es all -deutsches Ziel verwirklicht,  das
jahrzehntelang gepredigt wurde . Die modern Lenkenden Männer
in Deutschland haben sich dem widersetzt,  aber die mittel¬
alterlichen Männer gewannen überhand . Dr . Solf hat erklärt,
daß Deutschlands Feinde keinen Frieden durch Unterhandlungen
wünschen ; er hätte hinzusügen müssen, solangediedeutsche
Politik von mittelalterlichem Geist diktiert
wird.  Hätte Sols diesen Zusatz gemacht, so hätte er in seinem
Urteil ganz recht gehabt . Unterhandlungen mit den Mittelalter¬
lichen würden ebenso unwirklich und ergebnislos werden , wie
Unterhandlungen mit Napoleon  waren . Mit der deutschen
-Nation, die sich von dem Alldeutschentum gesäubert , und nicht nur
in Worten , sondern auch durch Taten -bewiesen hat , daß sie ihre
Missetaten in der Vergangenheit bereut und bereit ist. ein ge¬
sundes und friedliches Leben im Bunde der Nationen zu leben,
könnten die -Alliierten ehrlichen Frieden schließen, aber mit den-
jenigen , die -daran feschalten, daß die nationale Politik auf Macht

FerriUetsir.

Aicksrts - reirst.
Von Walter Hammer (im Felde).

Die Kompagnie lag in Ruhe . Eines Morgens fragte der
Feldwebel nach einem Schreiner und einem Anstreicher. Pitter
und Schlang, zwei olle Krieger , meldeten sich und erhielten -einen
besonderen Auftrag . Infolgedessen brauchten sie nicht mit an¬
zutreten , wenn die Kompagnie ins Gelände .ging, um Griffe zu
kloppen und ähnlichen schönen Sport zu treiben.

Am ersten Tage wunderten Pitter -und Schang durchs Dorf,
um sich Werkstätten zu suchen, die sie zur Erledigung ihres be¬
sonderen Auftrags -unbedingt brauchten . Sie landeten in einem
gastlichen Hause , das zwar keine Förderung ihres besonderen
Auftrags versprach, an dessen Türe aber zwei nette Meisjeu gar
verlockend in die Welt hineinlachten . Und da- Pitter und Schanz
gu den tiefer empfindenden Naturen gehören, die sich lebhaft für
Land und Leute interessieren , hielten -sie bei diesen landwirt¬
schaftlichen Schönheiten Einkehr und wußten deren Gunst so
-gründlich zu erwerben , daß ihnen in liebenswürdigster Weise
auch noch die Kenntnis der heimischen Fauna und Flora in Ge¬
stalt von Spiegeleiern -und Bvatkartosfeln vermittelt wurde . Als
sie gegen Abend dis gastliche Stätte verlassen mußten , nahmen
-sie die Versicherung mit , daß sich in allernächster Nähe sowohl
-eine Anstreicher- als auch Schreinevwertstatt befinde . Mit die¬
ser wertvollen Auskunft als Ergebnis des ersten Tages waren
Pitter und Schanz reichlich zufrieden.

Am zweiten Tage klopften sie beim Anstreicher und Schreiner-
Meister an . -Sie waren selbstverständlich so taktvoll, dies nicht ge¬
rade in der frühesten Morgenstunde zu besorgen . Da sie die
Werkstätten für ihre Zwecke geeignet fanden , beschlossen sie, -sich
häuslich einzurichtsn . Sie schleppten also ihre Polinten herbei,
und darüber wurde es Abend.

'Am dritten Tage mußte sich Pitter Holz besorgen, das er
zur Erledigung des besonderen Auftrags brauchte . Schang be¬
gleitete ihn , -am ihm nötigenfalls tragen zu helfen . Darüber
wurde cs Abend.

Am fünften Tage stand Pitter mit aufgerollten Hemd-
ärmeln in der Werkstatt und arbeitete eifrig an der Erledigung
des besonderen Auftrags . Und der Schang half ihm dabei, indem
er Zusa-H.

Am sechsten Tage setzte Schang die Arbeit in seiner Maler -,
ZNkML KO «B IWW Half MÄ. HM Mem er zusah.

gegründet sein müsse, und die Möglichkeit leugnen , das Recht zur
Grundlage der Weltordnung zu machen, kann man keine Verhand¬
lungen führen ." »

Soweit Cecil! Seine Ausführungen bieten leider keine
Aussicht auf eine bvldige Verständigungder Kriegführenden.
Er lehnt darin sogar eine Verständigung dirM ab und stellt die
militärischeNiederringung Deutschlandsin den Vordergrund.
Die Grundlagen seiner Annahme beruhen, wie Robert Cecil
offen verrät, einmal auf der augenblicklichen militärischen Lage
und zum Zweiten in der Hoffnung auf die amerikanischen Re¬
serven. Es ist müßig, zu untersuchen, inwieweitdie Hoffnun¬
gen ihre Berechtigung haben; denn ein Streit über die Wen¬
dungen des Kriegsglückszwischen unbesiegten Gegnern bleibt
immer fruchtlos.

Der Punkt, der in Cecils Ausführungenbesonders Beach¬
tung verdient, liegt unserer Ansicht nach dort, wo die Ab¬
strafung Deutschlandsgefordert wird. „Völlige Genugtuung
für das Böse, das -es getan hat, in erster Linie gegenüber
Belgien" soll Deutschland geben. Cecil fügt aber hinzu, daß
die Entente nicht daran denke, sich am deutschen Volke zu rächen
oder Deutschkmds Existenz und Blüte als Nation zu bedrohen.
Ihre Gemigtuungssor-derungen bezögen sich angeblich nur auf
die Alldeutschen und die deutschen Militaristen. Diese Auf¬
fassung tritt nicht zum erstenmale in englischen Minifterreden
hervor. Wir haben sie mehr als ein dutzendmal schon gehört
und sie steht in jedem Propagandaflugblatt-, -das englische, fran¬
zösische oder italienische Flieger über den Fronten oder im
Hinterlande abwerfen.

lieber seine Bedeutung aber muß endlich einmal Klarheit
geschaffen werden. Wie stellt sich di e E nt ent e d t e
Abstrafung der deutschen Militaristen und
d e r At Id eu tf ch en- v o r , o h n e daß das deutsche
Volk,  dem man angeblich nur Wohl will, dabeiin Mit-
leiden sich oft gezogen wird?  Irgendeine Vorstel¬
lung müssen die englischen Minister von einem solchen Ver¬
fahren doch haben. Wenn sie eine Einwirkungdavon auf die
Stimmung des deutschen Volkes erhoffen, sollten sie klipp' und
klar,sagen, wie diese Abstrafung unter Scho¬
nung d es d eutschen Vo Ik es  v o r 'si chg eh en so  ll.
Mit allgemeinenRedensarten ist da gar nichts getan. Bisher
-ist cs in der Geschichte jedenfalls noch immer so gewesen, daß
bei dergleichen Abstrafungennicht die Regierenden, sondern die
Völker die Zeche Mh-lten; weil einfach in diesen Dingen die
Interessen der Völker mit denen der Regierungen zusammen
laufen, unbeschadet darum, ob sie die verfolgte Politik als richtig'
oder verkehrt anfprach-en. Nur zwei Beispiele. Wenn Deutsch¬
land Belgien und Nordfrankreich wieder ausbauensolle, die nicht
zuletzt durch französische und englische Granaten zetstött worden
sind, ist das eine Ausgabe, die aus den SteuermNeln des
ganzen  Volkes -genommen werden muß. Oder : wenn
Deutschland nach dem -Kriege den Rest seiner Handelsflotte aus-
kiefern soll, wie von mvßgebender englischer Seite verschiedent¬
lich allen Ernstes gefordertwurde, dann ist das eine Ab¬
strafung, bei der düs deutsche Need-erkapitalz-war einige Hundert
Millionen vertieren wird, deren en-tjcheidende Wirkung aber den
deutschen Arbeiter zu Arbeitslosigkeit und Elend auf lange
Jahre hinaus verurteilt. Und daß eine Lostrennung des
linken Rheinufers, die die französische Republik wie bekannt sehr
ernstlich ins Auge faßt, wenn die Möglichkeit dazu vorhanden
ist, in erster Linie die deutschen Industriearbeiter scktädigenwird,
bedarf im Hinblick auf die Wichtigkeit dieses Gebietes für . die
deutsche Volkswirtschaft Wohl keines besonderen Hinweises.
Die Abstrafung Deutschlands ist also eine
Sache , die jedem umsrchtigen Deutschen un¬
geachtet seiner Parteistellung - und seiner
Kla ssenlageund ist utierbarjeinunü bleiben
muß.

Die Angaben der englischen Staatsmänner bedeuten ja
auch nichts als einen Versuch, der den deutschen Verteidigungs-
Willen schwächen und die militärische Nisderzwing-ung des zähen
Gegners' ermöglichensoll. Das russische Beispiel kann dein
deutschen Volke aber wirklich nicht irgend welchen Illusionen in
dieser Hinsicht zufiih-ren. Das sollten sich die Staatsmänner der
Entente sagen.

„Die Durchführung einer Politik, die sich ausschließlich
auf Macht gründet, ist mit Unterhandlungenmwereinbar," sagt
Robert Cecil. Hier wird ihm jeder Deutsche, vielleicht sogar die
große Mehrzahl der Vaterlvndspartei ler. zustimmen.

Der siebente Tag war der Tag des Herrn , und da ruhten
-auch Pitter und Schang aus von ihrem Werke.

Am achten Tage befühlten sie ihr Werk und fanden , daß die
Farbe noch nicht trocken -wär . Sie warteten also. Und darüber
wurde es zum achten Male Abend.

Aber am neunten Tage verkündete der Feldwebel , daß die
Zeit der Ruhe nun bald vorbei sei.

Da meldeten Pitter -und Schang am zehnten Tage , daß sie
ihren besonderen Auftrag ausgeführt hätten . Der Feldwebel
sah groß -auf und befahl ihnen dann schmunzelnd, das Produkt
ihres Gewerbefleißes zu holen, damit er -es besichtigen könnte.

Am -elften Tage kamen Pitter und Schang mit einer Holz¬
tafel im Ausmaß 20 : 40 Zentimeter angerückt, darau - fein
säuberlich -gemalt zu lesen stand : „Latrine ". Und der Feldwebel
war mit der Erledigung des besonderen Auftrags zufrieden.

Am zwölften Tage rückte die Kompagnie wieder nach vorne
in -den Graben . Auch Pitter und Schang waren jetzt wieder dabei.

Sowas nennt man bei den Soldaten Arbeitsdienst oder
„Druckpunkt nehmen ".

Littvzsr?sttzei>».
Warum tragen sich so viele Babeunfälle zu ? Unter den zahl¬

reichen Menschen,-die alljährlich beim Baden umkommsn , finden
sich nicht selten schwimmk-undige kräftige Kinder und ganz ge¬
sunde junge Leute , für -deren plötzliches Ertrinken häufig keine
andere Erklärung gefunden werden kann, als daß sie Krämpfe
bekommen haben oder von einem Herzschlag getroffen worden
seien. Indes ist es bei etwas Ueberlegung -doch recht sonderbar,
daß alle diese jungen Menschen plötzlich einen Schlagfluß be¬
kommen haben sollen, und auch Krämpfe pflegen sich im allge¬
meinen nur bei -besonders dafür veranlagten Personen einzu¬
stellen. Die Ursache vieler dieser Unfälle liegt nach der Ansicht
-eines dänischen Arztes auf ganz anderem Gebiete . Die beruhen
ganz einfach darauf , -daß die Badendek Wasser in die Luftröhre
bekommen. Sobald sich ein Schwimmer , auch wenn er ziemlich
sicher ist, im Wasser verschluckt, verliert er leicht die Herrschaft
über sich selber, er macht nicht mehr die richtigen Bewegungen,
sondern wird -erregt und verwirrt . Während er versucht, Luft zu
schnappen, bekommt er immer mehr Wasser in di-e Kehle, und
schließlich vermag er sich nicht mehr zu helfen und geht unter.
Man sollte deswegen beim Baden und Schwimmen alles Wasser¬
schlucken nach Möglichkeit zu vermeiden suchen. Es kann schon
verhängnisvoll werden , beim Schwimmen zu sprechen und zu
lachen, Ein  MopfM MMp , tzN sich W Lie «MWM

MMM.
Der Volks-Verein für das Katholische Deutschland unter«

hält in M.-Gladbach ein in seiner Größe und Art einzig La-
stehendes Unternehmen, dessen Hauptzweckdie Bekämpfung
der Sozialdemokratie ist. In dem für Len Volksverein er¬
richtetenRiefengebäuds, das von vier Straßen umfaßt wird,
arbeiten etwa 180 Kräfte, darunter 65 Angestellte, von denen
sich 16 literarisch betätigen. Als Spezialist für die lieber-
tvachung der politischenBetätigung der. Sozialdemokratie
wirkt Dr . Richard Berger. Dieser befaßt sich in der Allge¬
meinen Rundschau, Wochenschriftfür Politik und Kultur,
mit unserem Aktionsprogramm. Der Schluß des Artikels
steht noch aus . In dem in der Münchener Zeitschrift (Nr.
34) abgedrucktenersten Artikel reitet Dr . Berger ein sehr
hohes Roß und er nimmt den Mund selbst für einen „M.-
Gladbacher" ungewöhnlich voll. Um so schmählicher, aber
auch um so -mehr verdient ist die Blamage, die der Dahin¬
gepurzelte nun besehen muß.

Der Herr Doktor wirft die Frage auf, was das sozial¬
demokratischeAktionsprogramm Neues bringe gegenüber
dem alten Erfurter Programm von 1891. Da hätte man nun
Lenken sollen daß sich der junge Mann dies alte Programm
vorher wenigstens ganz oberflächlich einmal angeschauthätte.
Aber düs tat er keineswegs. Und so liefert er auf die selbst¬
gestellteFrage diese Antwort:

„Von der Durchführung der Volksherrschaft , von einer
Mitbestimmung oder -gar einer Entscheidung der Volksvertre¬
tung bei der Berufung und Entlassung des Reichskanzlers , der
Staatssekretäre und Minister , sowie deren Verantwortlichkeit
gegenüber den Volksvertretungen , von einer Entscheidung des
Reichstages über Krieg und Frieden uüd Bündnnisverträgs,
von der Beseitigung der Geheimdiplomatie , von der Schaffung
internationaler Rechtsorganisationen (internationaler Ab¬
rüstungsverträge , Schiedsgerichte usw.) und -von der Forderung
voller Selbstverwaltung in den Gemeinden , Kreisen ^und Pro¬
vinzen ist im Erfurter Programm keine Silbe zu
lesen ."

Als wir das -gelesen, blätterten wir zurück, um uns an,
der Titelseite zu vergewissern,, ob wir nicht doch eines der
Münchener Witzblätter vor uns -hätten. Nein : Wochenschrift
für Politik und -Kultur steht da doppelt unterstrichen. Auch
das Datum war nicht das des 1. April , sondern dpc letzten
Augustwoche, die sich zudem durch herbstliche Kühle aus¬
zeichnete. Ein Blick in irgend ein politisches Nochlchlage-
werk, und wenn es auch nur das auf jeder klerikalen Redest-
tion stehende Görres -Lexikon war , hätte ihm gesagt, daß
das Erfurter Programm als Punkt 2 und 3 fordert:

„2. Direkte Gesetzgebung durch das Volk  vermittelst des
Vorschlags- und Verwerfungsrechts , Selbstbestimmung und
Selbstverwaltung  des Volkes in Reich, Staat , Provinz
und Gemeinde . Wahl der Behörden durch das Volk, Ver¬
antwortlichkeit und Haftbarkeit  derselben . Jähr-
liche Steuerbswilligung.

3. Erziehung zur allgemeinen Wehrbaftigkeit . Volkswehr
an -Stelle der stehenden Heere . Entscheidung über Krieg und
Frieden durch die Volksvertretung . Schlichtung aller , inter¬
nationalen Streitigkeiten auf schiedsgerichtlichem Wege."

Generaldirektor Dr . Pieper , der Chef von M.-Glad-
bach, sollte diesen Dr . Berger zur Strafe mindestens hun-
d-ertm-al die beiden Absätze in Schönschrift kopieren lassen.

PstttifHe RirirdsHerit
Die Entlassung des Jahrgangs 1870. Der ReichWghat

einstimmig in einer Resolution den Reichskanzler ersucht,
darauf -hmzu-wirken, daß auch-der Jahrgang 1870 zur EnW-ssung
kommen soll. Die Militärverwaltung hat bisher dieser Rest-
lution eine Folge nichlt gegeben und/wird, wie wir hören, auch
in der nächsten Zeit dazu nicht in der Lage sein. Die besetzten
Gebiete erfordern eine derart große Anzahl an Wachmann¬
schaften und der Austkusch der älteren Leute wiederum macht
fortwährend Stellung neuen Ersatzes notwendig, so daß der
Jahrgang 1870 in -den nächsten Monaten noch nicht zur Ent¬
lassung kommen wird. Doch soll dafür gesorgt werden, daß die
Angehörigen dieses Jahrgangs nach Möglichkeit in den
HeimatsgamisonenVerwendungfinden.

Kehle" verirrt , kann das Unheil herbeiführen . Man halte deshalb
den Mund möglichst fest geschlossen, während man schwimmt, und
treibe -dabet keinen Unsinn , sondern betrachte das Schwimmen
als -eins methodisch und mit Vernunft zu -betreibende Körper¬
übung.

*

Vorträge über Karl Marx . Die vom Qrganisav .onskomitee
der allrussischen LehrerLurse am 20. August veranstaltete Ge¬
dächtnisfeier für Karl Marx hatte großen Erfolg . Potemkin hielt
einen Vortrag über „Karl Marx und seine Zeit ". Lunatscharsktz,
der mit stürmischem Beifall begrüßt wurde , behandelte in seiner
Rede -das Thema „Karl Marx und das Proletariat ".

Httiirsr »ri «d S «rtti e.
Der alte Bälgetreter und der neue Kantor . Ein Leser

schildert in dem Fachblatt des Thüringer Waldvereins die Persön¬
lichkeit -eines alten dörflichen Bälgetreters -und sein originelles
Verhältnis zu dem alten Kantor , -mit dem er seit 40 Jahren .ill-
sonntäglich die Orgel spielte . Da tritt der alte Lehrer in den
Ruhestand und ein neuer , junger Lehrer tritt an seirre Stelle.
Als dieser nun am Sonntag zum ersten Male die Kirche betritt,
begrüßt ihn der alte Johann Friedr . Queitsch, genannt H-anne-
friede , mit dem üblichen „Gu 'n MorgenHiärr Kanter ! Na , wie
giehts än ? Was sp e lm e rn h eite ?" Da fuhr ihn -dieser
barsch an : „Stellen Sie nicht so dumme Fragen ; was ich
spiele,  geht Sie gar nichts an. Sie haben Wind zu machen und
weiter nichts !" und stieg auf seinen Orgelthron . Kaum waren
-ein paar Zeilen gesungen, da seufzte das Orgelwerk in er¬
sterbenden Tönen und schwieg -gänzlich -Der Kantor zerrte wie
rasend am Klingelznge und nun setzte die Orgel wieder im vollen
Ton ein . Aber kaum waren einige Akkorde verklungen , hörte die
Orgel in wimmernden Tönen auf . Erneutes , noch stärkeres
Zerren an der Glocke brachte das Werk wieder zum Erklingen , um
nach einigen Akkorden wieder zu verstummen , und so ging es ab¬
wechselnd fort , bis der -Gattesdienst zu Ende war . Kaum aber
waren die letzten Kirchenbes-ucher zur Kirche hinaus , sprang der
Herr Lehrer hinter die Orgel und schrie den alten Queitsch -an:
„Was haben Sie um Himmels willen heute für eine Naht zu¬
sammengetreten , das wa-r j-a schauderhaft !" „Härr Kanter , was
hammsen gespelt ?" fragte der alte Hannefriede . „Na , das Lied
werden Sie wohl schon oft genug gehört haben : „Wie schön leucht'
uns der Morgenstern ! Darauf Queitsch : „Ja , Härr Kanter,
sühn Se , da hahmmersch ja , und ech ha immer geträten : „Ach

/UM Mt tzNNN. MlÜL 'O -



Die Nachwahl in Berlin I. In diesen Tagen werden die
Fortschrittler darüber zu entscheiden haben, wen sie als Nach¬
folger für den verstorbenenReichstagspräsidentenDr . Kämpf
als Vertreter des Kreises präsentierenwollen. Eins Einigkeit
ist offenbar sehr schwer Herzustellen, sind doch im Laufe der
letzten Monate eine ganze Menge Namen genannt worden, deren
Träger als ganz besonders geeignet bezeichnet wurden, die Nach¬
folge Kampfs zu übernehmen. Das Berliner Tageblatt und
die Vossische Zeitung treten nun mit aller Energie für eine
Mlndidatur des früheren Staatssekretärs Dernburg ein, und die
Vosfifche Zeitung läßt Lurchblicken, daß gegen eine Kandidatur-
eigentlich nur eingewendet wird, daß er sich zu sehr für den
Kleinwohnungsbauins Zeug gelegt und dadurch die Haus¬
besitzer verletzt habe. Es ist allerdings bezeichnend, daß gerade
in der gegenwärtigen Zeit bei der Aufstellung eines Reichstags-
kandidatensolche Momente eine Rolle spielen können. Abett
schließlich ist das beim Berliner Kommnnalfreistnn durchaus
nichts Neues.

Gegen Leichtfertigkeit und Zaghaftigkeit! Der Stellver¬
tretendekommandierende General von Vietinghoff in Stettin er¬
läßt in der dortigen Presse einen Aufruf, in dem er sich gegen
das Uckerhvndnehmen der Zaghaftigkeitwendet. Der Generäl
findet dann scharfe Worte gegen das wilde Leben, welches sich in
zügelloserWeise in zahlreichen Badeorten breit macht. — Auf
die Arbeiterkreise wird der General keinerleiEindruckauszu¬
üben vermögen, dazu war sein Auftreten gegen die Arbeiter¬
schaft denn doch allzuwenigangebracht. Gerade ihm- ist im
Reichstag von der Tribüne herab ziemlich deutlich gesägt wür¬
den, daß seine Maßnahme geradezu aufpeitschend aus die Ar¬
beiterschaft wirken müssen. Mag sein Erlaß gut gemeint sein,
Wirkung wird er nach allem, was vorangegangenist, auf breite
Kreise des Volkes Wohl kaum haben können.

Landesverratsprozeß. Der Lockierermeister Zartmann in
Köln wurde vom dortigen Kriegsgerichtwegen Landesverrats
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. Sein Vergehen wurde
darin gefunden, daß er den Leiter des Reklamationsbureaus
einer Firma veranlassen wollte, Personenzu rcklamiersn, ledig¬
lich um sie damit dem Heeresdienst zu entziehen.

RsiiriiiHriiales.
Erhöhung der Gas- und Strompreise in Leipzig. Der Rat

der Stadt Leipzig hat beschlossen, die Preise für Gas und Strom
weiter zu erhöhen und Mar für Gas den Kubikmeter auf 26 Pf .,
für elAtrischen Strom die Kilowattstunde auf 60 Pf. Be¬
gründet wird die Erhöhung mit der ständigen Verteuerung der
Erzeugungskosten.

Airs Stadt irird Land.
Rüstringen, 2. September.

Helferinnen im besetzten Gebiet.
Seit langem werden weibliche Hilfskräftein der Etappe und

im besetzten GebiÄ beschäftigt. Während bisher die Beschäfti-
gung weiblicher Hilfskräftenur in geringem Umfange erfolgte
und eine beschränkte war, ist .der Bedarf neuerdings ein großer
geworden. In der Hauptsache handelt es sich um Bureauhilfs¬
personal bei den verschiedenen Militär - und Zivilbehörden, aber
auch im beschränkten Umfange werden Weiblicke, deren Arbeit
nur in mechanischen Leistungenbesteht, wie Botinnen, Pfört¬
nerinnen, Küchenmädchen, Putzfrauenusw. eingestellt. Die An¬
werbung liegt in Händen der Kriegsanftsstellenund der Hilfs-
dienstmeldestellen. Die Vermittlung und Anwerbung' unmittel-
bär ist Sache der Hilfsdienststellen. Diese sichten die eingehen¬
den Bewerbungen, veranlassen die Beifügung der erforderlichen
Unterlagen und reichen sie der Kriegsamtsstelle ein. Die
Krieg-samtt'stslle entscheidet dann über die Annahme oder Nicht¬
annahme. Meldungensind hiernach nur schriftlich bei der zu¬
ständigen örtlichen Hilfsdienstmeldestelleeinzureichen. Ein¬
reichung der Bewerbung unmittelbar bei der Kriegsamtsstelle
oder bei einer Hilfsdienstmeldestelle außerhalb des Wohnortes
der Bewerberin werden von diesen Stellen stets an die zu¬
ständigeörtliche Hilfsdienstmeldestelle zurückqeleitet und haben
hiernach nur Verzögerungen zur Folge. Hilfsdienstmeldestellen
bezw. Frauena-rbetts-meldestellen bestehen bei allen größeren
öffentlichenArbeitsnachweisen. Für die Städte Wilhelms-
haveEustrmgen und das angeschlossene Gebiet befinden sie sich
beim Arb sitsnachw eis für d i e Stad t Rü str i n

Kriegs-WoMßrts-Sxiel-e.
Literatur . Die Frage an bas Schicksal. Abschieds-Souper.
Der Verfasser ist einer der modernen österreichischenDichter,

Lre gelegentlich als veredelte Naturalisten angesprochen werden
Er hat sich auch mit größeren Arbeiten beschäftigt. So schrieber
ein -Renaissancedrama Der Schleier der Beatrix - und ein Drama
Der junge Medardus . Beide beweisen, daß zur Bewältigung dieses
umfassenden Stoffes sein Können nicht ausreicht, -ebenso wenig
hatte er Glückmit seiner Tragikomödie Das weite Land. Besser
und daher auch erfolgreicher war seine Komödie Professor Bern¬
hard, in der er trefflich gegen religiöse Heuchelei und gegen das

, Strebertum die Klinge der Satire führt. Sprühenden Geist ver¬
rät ferner seine Groteske Der grüne Kakadu und mit seinem
Schauspiel Liebelei ist ihm ein guter Wurf gelungen. Noch besser
aber sind feine Einakter, vielleicht sind sie überhaupt das beste
seines Schaffens . Sie atmen jedenfalls Lebenslust, Liebens¬
würdigkeit (auch in der Unmoral), scharf poimLrten Witz und
feine Schilderungskunst. Es fehlt aber stê die Tiefe der
Empfindung, die einem Gerhard Hauptmann, einem Fulda,
Richard Voß usw. eigen . Es ist die Kunst des weichen Genuß¬
menschen, dem die Freude am Dasein zur Lsbensbedingung wurde.
gM den Einaktern ist das geradezu zur unübertroffenen Feinheit
in der Form ausgearbeitet.

Die Aufführung am Sonnabend entbehrte also von vornherein
nicht , eines besonderen Reizes . In allen drei Einaktern bot
Schnitzler seine zwar oberflächlichenaber tadellos geformten Ar¬
beiten. In der ersten treffenden Spott über das moderne Auch¬
literatentum , in der zweiten die Kennzeichnung der Feigheit des
Zweiflers und in der dritten die vorzügliche Charakterisierung
landläufiger Unmoral. Die Einstudierung war sorgfältig und
me Durchführung befriedigte durchaus. Die große Geste der
7->arsteller nimmt Schnitzler nicht in -Anspruch, aber er braucht
I^ brhin tüchtigeCharakterdarsteller. In die gestellten Aufgaben
leüten sich Ferdinand Schröder,  Carl Steinmeher,  August

um ann,  Annemarie Hochstedt,  Else Orban  und Käte
T-L Sie verdienen alle ein Gesamtlob. Die ersten Szenen

.̂ Maklers waren etwas schwer vernehmbar, es mutz
akzentur-erter gesprochenwerden.

-mfriNn uNarm SMreiche Zuhörerschaft war offenbar sehr
zusneo-en uno rargte nicht mit Beifall. , , - -ob-

gen , Wi lh ekm sh av en er Sraß  e 6. Mtt den Frauen-
arbeitsmeldKellenarbeiten die örtlichen FrauenfürsorgevermU-
lungsstellenHand in Hand. Letztere stellen Erhebungen an
über die sittliche Eignung der Bewerberinfür den EkaAendimst
und geben ein diesbezügliches Gutachten den Bewerbungenbei.
Angenommenwerden können Frauen und Mädchen, welche das
21. Lebensjahr vollendethaben. Ausnahmsweisewerden be¬
sonders geeignet erscheinende Personenauch schon mit 20 Fahren
angenommen. Das Anstellungs- und Beschäftigungsverhältnis
im besetzten Gebiet regelt sich in 4 Klassen. Die Vergütung ist
angemessen. Außer den bestimmtenGehaltssätzen erhalten die
Helferinnenfreie Verpflegungund freie Unterkunft. Me 'Unter¬
bringung erfolgt in Hermen, die deutschen Leiterinnen unter¬
stehen. Für die Anwerbung kommt in erster Linie Bureau-
personal jeglicher Art in Frage. Pm-ttisch vusgebildÄe und
schon länger in Bureaus tätig gewesene Personen erhalten dabei
natürlich den Vorzug. Jedoch werden auch Bewerberinnenohne
vorhergegangene Bureaupraxis angenommenals Handschreibe¬
rinnen, Regrstraturgehilfmnen, Maschinenschreiberinnen, Tele¬
phonistinnenusw. Zurzeit ist sogar an solchen ein erheblicher
Bedarf vorhanden. Von diesen wird eine,gute -Handschrift und
TöchierschuWdungverlangt. Doch kann auch Ein'sMung mit
guter Mittel- oder Etemenwrschulbildungerfolgen, soweit -die
Bewerberin hierncben eine -gründliche Ausbildung in einer
Handelsschule nachzuweisen hat. Die Meldungen müssen ent¬
halten: ein kurzes Gesuch mit Angabe, welche Art Beschäftigung
gewünscht wird, ausfühsiichen, selbstgeschriebenen Lebenslauf in
doppelter Ausfertigung, etwaige vorhandeneZeugnisabschriften,
3 Lichtbilder (WWIdsormat) und polizeiliches Führungs¬
zeugnis von der letzten Aufenthaltsbehörde. Immer wieder
muß betont werden, daß Hilfsdienstin der Hetmvt dem im be¬
setzten Gäbtet vorgM . Ausgeschlossen sind also von der An¬
werbung Bureaukräfte, welche durch längere Einarbeitung in
kriegswichtigen Bstriebenoder bei Behörden im Inland bessere
Dienste leisten können. In solchen Fällen kann einer Meldung
nur dann näher getreten werden, wenn von seiten der zeitigen
Anstellungsbchördeoder -Firma gegen das Ausscheidenim
Falle der Einberufung für das besetzte Gebiet nichts einzu¬
wenden ist und sie dies schriftlich bescheinigt W . (Mkehr-
schein.)

An Me Personen, die hiernach für die Anwerbung in
Frage kommen und noch keine nutzbringende Arbeit leisten, wird
der eindringliche Appell gerichtet, sich dem vaterländischen Hilfs¬
dienst im besetzten Gebiet zur Verfügung zu stellen und ihre
Meldungen bei der Httfsdienstmeldestelle Wilhelmshaven-Rüst-
ringen, Wilhelmshlavener Str . 6, Fernsprecher8, einzübringen.
Dort wird jede gewünschte weitere Auskunft bereitwilligst er¬
teilt.

Auf den Zweck, den die Beschäftigung HilfsdlenstMWiger
und Weiblicher im besetzten Gebiet hat, soll hierbei nicht näher
eingegangen werden, darüber ist in der Tagespresseletzthin oft
-geschrieben worden. Die Hauptsache ist dabei die Freimachung
unserer Soldaten für dis Front.

An dem Bedarf an männlichen Helfern für die Etappe und
das besetzte Gebiet W sich nichts geändert, nach wie vor ist er
groß. In Frage kommen aber dafür nur nickt heerespfüchtige,
männlichePersonen von 16—17 Fahren, Männer über 48
Jahre und Kriegsbeschädigte mit mindestens 60 Proz. Erwerbs¬
beschränkung soweit sie nicht in der Heimat bereits Hilfsdienst
leisten. '

Das böse Auge. Novellevon Carl Svindler. Heute be¬
ginnen wir mit dem Abdruck der .NovelleDas böte Auge. Es
handelt sich um eine ältere Novelle, ihr Verfasser lebte am Be¬
ginn des vorigen Jahrhunderts und aus jener Zeit stammen
auch seine Schriften. Stil und Aufmachung verraten das auch.
Unsere Leser und Leserinnen werden aber trotzdem an der flüssig
geschriebenen Novelle ihre Freude haben und sie mit Genuß
lesen.

Die Instandhaltung der Gräber auf dem alten Banter und
auf dem neuen Friedhof in Schaar werden auf Antrag der
Gmbstelleninhabervom städtischen»Gartenamt (Zedeliusstr. 9)
übernommen. Die Kosten für diese Instandhaltung sind nur
,gering. AngehörigeVerstorbener, die deren Gräber nicht selbst
in Pflsg-e nehmen können, seien darauf aufmerksamgemacht,
daß der Stadtmygistrat aufgsfordert hat, die Grabstellen auf
dem alten Banter Friedhof bis zum 16. September ordnungs¬
gemäß instand zu setzen, andernfalls die Gräber eingeebnst
werden. Nebenbeisei bemerkt, daß auch die Gräber auf dem
-Friedhof in Schaar in Ordnung gehalten werden müssen. Ge¬
schieht das nicht, so ist auch hier die Friedhofsvekwaltungbe¬
rechtigt, die Grabstellen etnzuebnenund mit Gras zu besäen.
Hinsichtlich des alten Friedhofes ist außerdem zu beachten, daß
viele Grabstellenihre Liegezeit von 25 Jahren erreicht haben.
Wird diese Zeit nicht Lurch Zahlung einer Gebühr verlängert,
dann verfallen die Gräber ebenfalls der Einebnung. Diese An¬
ordnung ist notwendig, denn die Friedhöfe sollen auf die Be¬
sucher einen guten Eindruck machen. Für einfaches Bepflanzen
einer Grabstelle wird nach dem geltenden Ortsstatüt eine Gebühr
von 3 Mk. gerechnet. Bei besseren Grabausschmückungen unter
Werwendung von wertvollenPflanzen kommen die ortsüblichen
Marktpreise zu Berechnung. Die jährliche Unterhaltung (Rein¬
haltung des Grabes und Pflege der Pflanzen) kostet für eine
Grabstättefür ErSvachsene3 Mk., für große Kinder 2 Mk, für
kleine Kinder 1,60 Mk., für Familiengräber 3 Mk.

Sein Wjähriges Meister-Jubiläum begeht am 3. d. M.
der Schneidermeister Adolf Schnöckel in Rüstringen.

Ein schwerer Einbruchsdiebstahl wurde entwederin der
NaHk vom Sonnabend auf Sonntag oder vom- Sonntag auf
Montag in der Verkaufsstelle6 des Rüstringer Konsum- und
Sparvereins, E-itsigungsstraße, verübt. Die Diebe — es sind
offenbar mehrere Personen gewesen — drangen durch ein
Seitenfenster trotz vorgesehener- Sicherung ein. Sie -haben alle
Schubladendes großen Regals hemusgezogenund den Inhalt
mitgenommen; vor allem Waren, die ihnen des Mitnchmens
wert waren. Sie haben danach an Lebensmitteln gestohlen:
Butter, Grieß, Mehl, Nudeln, Eier, 50 Brote und verschiedene
Flaschen Wein. Sie 'haben auch den Geldbehälter- ausgebrochen
und daraus eins Kassette mit ekwll 1200 Mark barem Geld
mitgenommen. Die Fortschaffung der gestohlenen-Waren haben
die Diebe -wahrscheinlich aus einem Wagen bewerkstelligt. Eine
Spur der Diebe ist noch nicht gesunden. Der Schaden, den der
Konsumvereinerleidet, ist durch Versicherung gedeckt.

Wäschediebstähle. Vom Hofe eines Hauses an der Forti-
fikationssträhe sind drei Damenhemde, ein Herrenhemd, eine
weiße Bluse, ein größeres Knäberchemd, fünf Kinderhemde,
zwei weiße Handtücher, ein rotgestrerftes Handtuch, gez.
H. K. und zwei durchschnitteneMilitär -Handtücher gestohlen
-worden. Ferner Wunden in der Gevichtsstraße einer Frau
von der LMne Bettlaken gestohlen.

Wilhelmshaven, 3. September.
Zur Versorgungder Tischler, Maler, Buchbinder und Stell¬

macher mit Leim und Klebestoffen aller Art wird uns mit der
Bitte um Veröffentlichung geschrieben: Die Anmeldungfür den
VI . Versorgungsabschnitt hat vom 1. bis 16. September-1918
bei der Ortsstelle Wilhelmshaven, Mtt-telstr. 6, zu erfolgen.
Spätere Anmeldungenwerden nicht mehr berücksichtigt. Be-
darfsvnmeldeformulmesind durch die Ortsstelle zu beziehen.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Im Banter Bürger garten  fand am Sonntag den

1. Sept . nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr je ein Militär-
konzert statt, -das vom Musiktorps der Hochseestreitkräfte unter
persönlicher Leitung des Herrn Oberm-nstkmeisters Richter aus¬
geführt wurde. Den bunten Teil der Konzerte bestritten -die
hervorragenden Mitglieder des Eden-Theaters aus Aachen, die
bisher im -Adler-Theater gastierten. Sämtliche Vorträge fanden
tosenden Beifall und sprachen beim Publikum auch bestens an.
Die Vortragenden, Frl . Steinhagen,  Frl . Fischer,  Herr
Grüner  und Herr Kühns  haben sich im Adler-Theater beim
Publikum recht gut eingeführt und erfreuen sich allgemeiner Be¬
liebtheit. Es wurde vielfach gewünscht, daß sich bald wieder Ge¬
legenheit finden möchte, die beliebten Gäste hier wieder zu hören.

Einswarden. Kartoffel verkauf durch die Ge¬
meinde.  Der Gemeindevorstandmacht bekannt: Am Bahn¬
hof Einswarden werden Dienstag den 3. September für Blexen
und Einswarden, am Mittwoch den 4. September für die
übrigen Bezirke Kartoffeln in kleinen Mengen gegen Vor¬
legung der Hauptbrokkarte ausgegeben. Die Abholungszeitm
sind genau innezuhvl-ten.

Nordenham. Nacheichun g d er Meß gerä 'te.  Der
MagistrcÄ macht bekannt: NachH 11 der Maß- und Gewichts¬
ordnung vom 30. Mai 1908 müssen die Maße, Wagen und Ge¬
wichte alle 2 Jahre nachgeeicht werden. Die Gewerbetreibenden
werden aufgefordert, die Nacheichung, soweit sie nicht erfolgt ist,
bis zum 1. Oktoberd. I . vornehmenzu lassen. Die Eichung
erfol-gjt im Hause des Schlvssermeisters Geltmann, Bahn-hcsi-
sträße 28.

Delmenhorst. W ei n -lü sie r ne Diebe  haben den
-gut versorgten Keller des Steuerrats Bohlmann hetmgesucht
und daraus folgende Sachen gestohlen: 18 Flaschen Rot¬
wein, Marke Chateau-Porteaubiu von 1911, 3 Flaschen
Cherry, 1 Flasche Wermutwein, 1 Flasche Franzbranntwein,
1 Flasche Gitka Flasche Kognak, 5 bis 6 Komervengläser
mit Obst, 10 Gläser mit Fleisch und 6 Büchsen mit Fleisch.

-— E -ingebrochen  worden ist auch beim Rentier I.
M-enkens. Der Dieb hat einen Wäschekorb und zwei fast
neue Gummi-Fahrraddecken und einen Schlauch entwendet.

— Städtische L ebens mittelver orgun  g.
Sirup (Ladenverkaufspreis 1,60 -Mk. das Pfund) kann im
Austauschgegen WarenscheinNr . 250 der blauen Warenkarte
je 100 Gramm abgegeben bzw. entnommen werden aus fast
allen offenen Ladengeschäften. Für diese Verteilung wird
die Kundenliste aufgehoben. Die Geschäfte sind verpflichtet,
auch nicht eingetragene Kunden zu beliefern.

Leer. Eine gefährliche Lage.  Auf der Kreis¬
bahn trafen sich am Freitag mittag auf freier Strecke in der
Nähe der HaltestelleLoga der von Aurich kommendeGüter¬
zug und der von Leer abgega-ngene Personenzug. Der Güter¬
zug mußte zurück nach der Station Logabirum, um den Per¬
sonenzug vorbeizulassen. Welch großes Unglück hätte ge¬
schehen können, wenn der Vorgang in der Nacht passiert
wäre!

N»»s aNev Mett
Schließung des Familienbades in Bad Binz. Das Ber!.

TagSbl. meldet 'aus Swinemünde: „Um dem „zügellosen
Leben" in den Pommerfchen Seebädern ein Ende zu machen, hpt
der stellvertretende General des 2. Armeekorpsneue, einschrän¬
kende Bestimmungenfür den -Badeverkehr erlassen. Die , vor¬
läufige Schließungdes Familienbades in Binz auf Rügen ist
angeordnet worden. Außerdem sind die Landräte angewiesen-
worden, dem Generalkommando in Stettin Mitteilung zu
machen, falls durch sittenlosesVerhaften weitere Schließungen
in den Badeortennotwendig werden sollten. Auch in dem west-
preußischen Ostseebad Zoppot sollte, wie gemeldet, kürzlich Las
Familienbad vorzeitig geschlossenwerden. Die angedröhte
Maßregel wurde aber wieder rückgängig gemacht."

Nuckel, das Kapital, und anderes. Von Ernst Preczang.
Von dem farbigen Titelblatt dieses neuesten, soeben erschienenen
Bandes der Borwärts -Bibliothek leuchtet uns ein rosiges Schwein-
chen entgegen ; denn der Hauptheld der ersten, recht zeitgemäßen
Geschichte ist ein Borstenvieh namens Nückel, das einer armen
Kriegerfrau einziges Kapital bildet und mancherlei merkwürdigen
-Schicksalen-ausgesetzt ist, ehe es ins Jenseits — dem Rauchfang
und Pökelfaß - - landet. — An zweiter Stelle steht Der Tolpatsch,
die Erzählung von Kaspar, dem -grobschlächtigenSchmiedegesellen,
und -Frieda, der zierlichen Stickerin. — Deü Beschluß bildet Der
Gänsehof, das satirische Charakterbild -eines Berliner „Bau-
fchieberS", der in den Wald geht, -um sich zu erhängen, es dann
aber vorzieht, dort eine Villenkolonie zu gründen, die ihm starke
Verlegenheiten -bereitet, bis eine „glänzende Idee " die letzte Nei¬
gung zum Strick überwindet. — In diesem unterhaltsamen Buche,
das namentlich -auch -unsere Feldgrauen interessieren wird, ver¬
einigen sich Scherz, Satire und jene tiefere Bedeutung , die wir
auch von heiteren Darstellungen fordern müssen. Der Preis für
das gebundene Buch beträgt 2 Mk. (Porto 20 Pf .) Es ist durch
jede Buchhandlung zu beziehen.

Die Stadtgemeinde Offenbach hat mit einer G. m, b. H , an
der sie selbst beteiligt ist, einen Vertrag geschlossenzur gemein¬
nützigen Beschaffung von Möbeln. Der Wortlaut dieses Ver¬
trages ist in Nr. 34 -der Kommunalen Praxis abgedruckt. Der
Vertrag ist für die Mitglieder gemeindlicher Verwaltungen von
Bedeutung, weshalb wir besonders darauf Hinweisen. Die Kom¬
munale Praxis erscheint im Verlage der Buchhandlung Vorwärts,
Berlin SW 68, und kostet' vierteljährlich 4 Mk., einzelne Nummer
38 Pf . _ _

Hsstzrvassev.
Dienstag, 3. September: 0.30 Uhr vorm.. 0.60 Uhr nachm.
Mittwochden 4. Sept.: vorm. 1.30 Uhr; nachm. 1.40 Uhr.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich.  Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.
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Geschäftshaus
für Raumausstattung

Wilhelmshaven
18 Gökerstratze 18.

zahrraddecken
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . s7395WenM.MiWuWrik

, Varel (Oldbg .)
LZ

Der Tabak
vom Samenkorn bis znm
Genuß. Ein nützlich. Buch
für ü. Tabakfrd . Äuss ., Kul¬
tur , Versteuern ,Ernten , Trock¬
nen, Beizen, Laugen , Fermen¬
tier ., Aromatisier ., Selbstcm-
fert .v.Zigarr ., Zigarett ., Kau -,
Rauch- u . Schnupftab . Vers,
geg. Eins. v . 1 Mk., Nachm.
SS Pf . mehr . s34S2

» « eilt , Gartenbau,
Berlin -Schönholz 12a.

Lckeuerlüeker
50x50 eia , Qual .1,weich, sehr
.augfähig . Probedtzd . Mk. 19,
franko, Qualität H , gute stark-
fädige Ware , Probedtzd . Mk.

12.— franko . s3277
ttanälücker

Qual . I . sehr weich, gut trockn.,
50 100 orn, Probedtzd . Mk.

iS.— franko, Qualität II , gute
Kcke Ware , 42xl00 om,
Probedtzd . Mk. 25.20 franko,
Mindestabgabs je 1 Dtzd. grö¬

ßere Posten billiger.
W«Mpi > D «K-att-

Bekanntmachuttg»
Betrifft : Selbstversorgung mit Gerste»

Auf Grund des Z 65 der Reichsgetreideordnung für
die Ernte 1918 werden für die Ausübung der Selbstver¬
sorgung mit Gerste folgende Bestimmungen erlassen:

1. Das Recht - er Selbstversorgung mit Gerste
steht uur denjenigen Unternehmern landwirtschaftlicher Be¬
triebe zu, welche aus der von ihnen selbstgebauten Gerste
mindestens 1 Person ihres Haushalts bis znm 13 . Sep¬
tember 1819 voll versorgen können.

2. Das Recht - er Selbstversorgung wird mit Ab¬
lieferung - er Selbstversorgermenge bei einem der
bestellten Kommissionäre erworben . Die Selbstversorger¬
menge wird bis zum 15. September 19IS berechnet und
beträgt für eine Person monatlich 2 KZ zuzüglich eines für
den Regelfall 5—6 °/o betragenden Trocknungs - und
Schwundverlusies.

Die Selbstversorgung beginnt
am 16. August - . Js ., wenn die von diesem Tage an
zu berechnende Selbstversorgermenge bis zum 25 . Sep¬
tember - « Js . abgeliefert wird,
am 16. September d. Js ., wenn die von diesem Tage
an zn berechnende Selbstvresorgermenge bis zum 25.
Oktober- » Js » abgeliefert wird, usw.

3s Die Bewertung der Gerste erfolgt bei der Ab¬
lieferung durch die Kommissionäre , die Bezahlung durch
die Geschäftsstelle, Firma I . C. Kleitz in Jever.

4. Von Beginn der Selbstversorgung ab (siehe Ziffer 2)
steht dem Selbstversorger das Recht zum Bezüge von
2°/. Pfnn - Graupen für den Kopf nnd Monat zn.
Auf Wunsch wird auch Gerstengrütze geliefert . Eine ander¬
weitige Festsetzung der Menge bleibt Vorbehalten.

Als Abfall werden mindestens 20 °/o der abgelieferten
Selbstversorgermenge zurückgeliefert.

Die Abgabe der Ware erfolgt für 1 oder 2 Monateim Voraus.
5. Als Verkaufsstellen für die Graupen (Grütze) werden

die sämtlichen Mühlenbetriebe des Amtsverbandsbezirks
(also nicht nur die Graupen herstellen - en Mühlen ) be¬
stimmt und bis auf weiteres zugelassen.

Bei der Ablieferung der Selbstversorgermenge ist an¬
zugeben , von welchem Mühlenbetriebe die Ware bezogen
werden soll. Dieser Mühlenbetrieb wird dem Selbstver¬
sorger gleichzeitig zur Verschrotung der ihm für die Er¬
nährung des Viehes freigegebenen Mengen zugewiesen.

Bei denjenigen Selbstversorgern mit Gerste, die auch
im eigenen Betrieb Brot herstellende Brotselbstversorger
sind, istlder für die Brotversorgung beantragt Mühlen¬
betrieb zuständig.

6. Das Recht der Selbstversorgung kann auch -en
Besitzern von durch AehrenlesengesammelterGerste
zugesprochenwerden, in welchen Falle vorstehendeBestimmun-
gen gleiche Anwendung finden . Anträge find vor - er
Ablieferung der Gerste beim Amtsvorstand zu stellen.

Jever , den 30. August 1818.
Amtsvorstanddes AmtsvcrbandesJever,

gez. Mücke.

Bekanntmachung.
Betrifft Regelung des ZnServerbrauchs.

Die auf den Kopf der Haushaltung entfallende Ver¬
brauchsmenge an Zucker für den Monat September wird
auf IV- Pfund festgesetzt.

Ferner gelangt unter den gleichen Bedingungen wie
früher die 3 . Rate Einmachzucker , und zwar auf den
Kopf der Hashaltung 1' /- Pfund , zur Verteilung . An
Stelle von je V/s Pfund Einmachzucker können 2 Pfund
Marmelade geliefert werden.

Jever , den 30. August 1918.
Amtsvorstanddes AmtsverbandesJever,

gez. Mücke.

Mgmmili WM«;.
Am Sonntag den 8 . Septbr.

feiert der Verein im Lokale des Herrn Schröder
in Ostiem sein

25. WNM!
Die Mitglieder und Kinder versammeln sich um

2 Uhr nachm, im Vereinslokal in Schortens , von
da Abmarsch zum Vergnügungslokal in Ostiem.

Uiirderhelrrstigttirgeir
^ 4 bis 7 Uhr abends Konzert

8 bis 12 Uhr abends Theater
nachdem große Ueberraschung

Karussell und Budeu aller Art auf dem Festplatz.
Eintrittspreise : Konzert 50 Pf ., Theater 1 Mk.,

Mitglieder mit Damen 75 Pf.
Es laden freundlichst ein 3525

H SetzvS - sir . Vers LLsurLtse.

FttimllM Iiigciidinehr WriiMil.
1. bis 3. Konip . Freitag , den 6 . September : Antreten

bei der Elisenlust.

KrieMWHrWck ParkhW.
Dienstag , 3. Septbr., 8.36 Uhr:

MW -MO.
— Drei Einakter: —

Literatur, Die Frage au das Schicksal,
Abschiedssouper.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstratze. 3495
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»Monopol*
Pervsprecbsr 500. V^ iUielrn Huintin^ Pervsprecbsr 500.

Nack volisiünäiger InslLiräselrunZluäe icb meine vierten
Lüste , breunäs unä Lestunnten riu dein sin

Oien8tLZ den 3.Leptemker
ststttinäenäenLxtra-UorrLert

Beginn 7 blbr!
ZLN2 ergebenst ein.

Oroüeg Orchester!
—.  tViusistkoIZe: ——

Antritt kr ei!

1. kuror teutovicus , barsch. . i^ rgusrät
2. Pest -Ouvertüre. . Veutvsr
3. Lbor äer Prieäevsbote » aus „HisvLi" , 5VsZver
4. Lalletinusili sus äsr Oper „Paust " . . < Oouuoä
5, Lpsvisclis Täure. - - . Nosrkovvsk^

6. ? sr aspera sä sstra , (ttsrscb . . . . . lärbsch
7. Ouvertüre rur Oper „V̂ illielm lell " . , Lossivi
8. VolballtsuLe , V̂ alrer. . Lsnusr
9. IIvZarisolie HIiLpsoäis Lr . 14 . . . > läset

10. Potpourri aus „OreimääsrIIiaus " . . » » . 8cbubsrt -8erte
11. PsekeltsvL. . hleyerbeer
12. Laiserin -V/alrer . . . . Psll
13. Potpourri aus „LclnvarLvalämääel " .
14. Lcbluümsrscb.

- - . ckesssl

SOMll MtW
des Am»MslsZM.Dr.Niemer

am MM de»4.SeOr., viiukM abends8.38  W
im grade»Saale des Parkhauses in Wilhelmshaven.

Mm:MWavd im5.KrieMre.
Eintritt frei  für jedermann. Insbesondere werden alle
hiesigen Freunde und Mitglieder  der Fortschrittlichen

Volkspartei dringend zum Besuche eiugelade».
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L0 VO k»1Stn« r
Tcks V̂ illie1m8kklveQer unä V̂ erUstrsBse

Haltebtelle der 8trL88enb>üIin.

kGTLls VLsr » s1 » s :

Vis xottbsAvaästsv Lüvstlsr Slaru uvcl liiieii liitisvt -
HvtL als Vauptäarstsllsr in äsin visraktiZsv

— äramatisobsv Lilmsxisl : —

!!lirlvr !!
Vis Lamsv äisssr bsiäsu visluwsok v̂ärmtsv Lüvstlsr sprsobsv
von selbst t'ür sin Zutss ksiioAS » ckissss äramati -̂ bsu IVsrlcss.
Vzca Narg . , äis als VtlsZstoovtsr Ils -lka äis Rolls in ibrsr
Visbs unä Drsus so vsrsobnsncksrisok . 2» Zsstsltsu vsrstsvt,
Läwxkt -cksv bittsrsu Lawpk äsr Visbs rua äsu Llanu , äsu ibr
äas Sobielrsal vsrsaZt . Ikr Vartnsr Lriob Laissr -Dietr,
sin Lüusttsr von IVsItrut , 2siZt rvisäsr siuws .1 ssiuo visIssitiZs

rmä Asvavckts Luvst als Or . Llabrisl Viorkaosk ^ , kisH.
Vsrsvrsr uvck spätsrs Natts llalkos . ^

Üettv liiebllllgW
I -ustspiöl in 3 ^ .ktsv von Lwlvzc V ^ cka. 3530

Ls ist ullmöZIiok , äis vsrvrielrsltsv uvck vsrsodluvAsvsv Lääsv
äisssr Lilrvbuworsslrs visr visäsrruZsbsv , SS äürtts rvobl Atz-
vüASv LU saZsv , äass äsr VaolrsrkolK srsobüttsrvä ist uvä äas
Publikum Lsr -äidr Lukrisäsv Asstsllt -cvirä. » ruu « 1LU8tll «;i

Li NI NIZ HHJÜN, äisss Law .su saZsv Asvu§ .

fr«»Mech»»l!el
lsüi MkoAtsorpieleris merlie»

ILS8tI1oLvLL » 8lSVte1 - Li » » L « sL
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Gastspiel Hartenstein

Heute und folgende Tage

MWW
Wkr

TßMelsahrt!
Burlesker Schwank
von P -Hartenstein.

Rauchenstreng verboten

»»»»»« » « »«««»
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Am Sonntag Nach¬
mittag 3 Uhr wurde
mein lieber Mann , mei¬
ner Kinder treusorgcn-
der Vater , unser lieber
Schwiegersohnu .Schwa-
ger, d. dienstt .Maschinist

MtrISenier
in seinem46. Lebensjahr
von seinem schweren Lei¬
den durch einen sanften
Tod erlöst.

Die trauernde Witwe.
Marie Werner,

geb. Cordes,
nebst Kindern u . Angeh.

Die Beerdigung findet
am Donnerstag , den 5.
Septbr ., nachm 2>/., Uhr
von der Leichenhalle des
Neuen Reuender Fried¬
hofes aus statt . s3527
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cT̂ie Beerdigung unserer
lieben Magda findet aiu

^ Dienstag , den 3. Sept ..
nachm.2Uhr von Schloßstr. 12
aus statt. FamiiieAug .Hencke.
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Vor WWig Zchm.
Von Hugo Poetzsch - Berlin.

Dieser Tage sind 20 Jahre verflossen , seitdem der Zar-
Nikolaus II . seinen aufsehenerregenden Vorschlag auf all¬
gemeine Abrüstung den europäischen Großmächten unter¬
breitete . Der Minister des Aeuhern , Graf Murawiew,
überreichte am 24 . August 1898 allen in Petersburg be¬
glaubigten auswärtigen Vertretern auf Befehl des Kaisers
eine Denkschrift , worin die Einberufung einer allgemeinen
Konferenz zur Erörterung der Abrüstungssrage vorgeschla¬
gen wurde . Alle Großmächte — so heißt es in der kaiser¬
lichen Kundgebung — haben im „Namen des Frie¬
dens"  mächtige Bündnisse miteinander abgeschlossen und,
um den „Frieden besser zu wahren ", ihre Militärmacht
in „bisher unbekanntem Grade " entwickelt . Alle diese Be¬
mühungen haben jedoch noch nicht das ersehnte Ergebnis
zeitigen .können , und die finanziellen Lasten träfen dis Volks¬
wohlfahrt an der Wurzel . Hunderte von Millionen (heute
denkt man nur noch in Milliarden ) würden alusgewendet,
um furchtbare Zerstörungsmaschinen zu beschaffen . Die
nationale Kultur , der wirtschaftliche Fortschritt , die Er¬
zeugung von Werten würden gelähmt und die Rüstungen
entsprächen immer weniger dem Zweck, den die betreffenden
Regierungen sich gesetzt haben . „Es ist deshalb klar , daß,
wenn diese Lage sich noch weiter so hinzieht , sie in verhäng¬
nisvoller Weise zu eben der Katastrophe führen wird , die
man zu vermeiden wünscht und -deren Schrecken jeden Men¬
schen schon beim bloßen Gedanken schaudern machen ."

So der Zar im Jahre 1898 , derselbe , der sich als der
absolute Herrscher aller Reußen als Verantwortlicher für
die in Rußland getriebene brutale Unterdrückungspolitik den
Namen der „Blutzar " verdient hat . ' Das , was die Sozial - E
demokratie in Wort und Schrift so häufig gesagt , daß der z
Rüstungswahnsinn zur Katastrophe führen müsse , ward hier I
von dem russischen Herrscher anerkannt . Aber wede - er noch
die anderen Fürsten auf den europäischen Thronen haben
den Ausbruch dieses furchtbarsten aller Kriege verhindern
können : daß sie es in letzter Stunde wenigstens Wahl alle
gewollt haben , scheint festzustehen . Aber gerade der „Frie¬
denszar " von 1898 ist es gewesen , der , getäuscht durch seine
getreuesten Diener , die brennende Lunte unter die gefüllten
Pulverfässer geworfen hat . Ob es auch ohne dies auf andere
Weise zur Explosion gekommen wäre ? Vielleicht zu einem
späteren Zeitpunkt ? Wer vermöchte das heute zu sagen : so
diel ist sicher, es handelt sich heute weniger um einen Krieg
der Könige , als um eins Auseinandersetzung der europäi¬
schen Kapitalistenklassen . Der Widerstreit um die weltwirt¬
schaftlichen Interessen der nationalen Bourgeoisien ist der
Untergrund des Krieges.

Welches Echo fand nun der Friedensruf des Zaren in
den europäischen Staaten ? Die Stellung der Sozialdemo¬
kratie war gegeben . In allen Landern hatte sie auch bis
dahin schon die Ideen einer allgemeinen Völkerverständi¬
gung vertreten , die Rüstungen und den Militarismus ver¬
urteilt . Die Resolution , die aus dein Internationalen So-
zialistenkongreß in Brüssel am 21. August 1891 ange¬
nommen wurde , wendet sich gegen den Militarismus , die
chauvinistischen Bestrebungen der herrscheiden Klassen aller
Länder erklärt aber zugleich , daß alle Versuche , den Krieg
zu vermeiden , ohnmächtig bleiben müssen , wenn sie nicht die
ökonomischen Quellen treffen.

In den offiziösen und halbosfiziösen Auslassungen der
regierenden Kreise in den europäischen Staaten fand die Z-aren-
kundgebung im ganzen eine ziemlich kühle Aufnahme . Sie
wurde mit dem ihrer hohen Herkunft geziemenden Respekt be¬
handelt : man versicherte der Idee weitgehendste Shmpathie,
aber dann kamen die -vielen Einwänöe . Nirgends jedoch be¬

gegnete ihr eine so scharfe grundsätzliche  Ablehnung , wie
in Frankreich.  Auf den Vorschlag des Zaren eingehen,
hätte — um mit der Petersburger Zeitung vom 30 . August
1898 zu reden — geheißen , den „ganzen alten Säuer¬
te  i -g d e r Revancheide --§ . . . entschlossen auszu -kehren" .
Das taten nun die Franzosen nicht . Sämtliche Pariser Blätter¬
stimmten darin überein , daß nur durch „Revision " des
Frankfurter Friedens  die Wege zu einer solchen Ver¬
ständigung geebnet werden könnten . Frankreichs Kriegsriffrung
war damals , trotz weit geringerer - BevölkerungszM , der deut¬
schen numerisch weit überlegen . Rußland wurde in den fran¬
zösischen Zeitungen ziemlich deutlich an die Polnische
Frage  erinnert und England suchte man durch die Aufwerfung
der ägyptischen Frage gegen die russischen Pläne mißtrauisch zu
machen . Uäber herzliche Sympathien kamen auch die englischen
und deutschen Offiziösen nicht hinaus.

Neujahr 1898/99 erschien dann das bekannte Friedens-
Manifest des Zaren , worin in positiver Form zur Abhaltung
einer- Friedenskonferenz aufgefordert wurde und das auch Vor¬
schläge für ein -Arbeitsprogramm enthielt . Inzwischen hatten
schon wieder mehrere -Mächte ihre Rüstungen vermehrt , und so
trat die Friedenskonferenz im Haag am 19. Mai 1899 unter
wenig günstigen Aussichten zusammen.

In der Tat , viele Wochen haben die Diplomaten der euro¬
päischen Staaten auf diesem Friedenskongreß konferiert . Die
-kleinen Friedensmäuslein , die nach langwierigen Beratungen die
riesigen Papier -Haufen geborgt , sind im Weltkrieg nicht lebensfähig
geblieben : je länger der Krieg rast , desto rücksichtsloser und bru¬
taler wird er geführt . Und Nikolaus II ., der die Welt mit dein
ewigen Frieden beglücken -wollte , ist von der Revolution von
seiner Höhe -heravgestürtzt , er ist das Opfer einer Gewalttat ge¬
worden , die hundertfältig in seinem Namen an Edelsten und
Besten der russischen Völker begangen worden sind. Mer die
Friodensidee ist darum nickst tot . Der Ruf nach Frieden und
Verständigung hallt heute stärker denn je. Nach diesem Krieg
keinen mehr , der l etz t e K r i e g — das ist der Wunsch, in dein
sich Millionen aller -Völker begegnen . Nicht aus Fürsten , und
seien sie noch so mächtig , kann der kommende Völkerbund sich
aufbauen . Auf den Völkern selbst muß er ruhen . Eine Ueber-
-einkvnft der Nationen über die wirtschaftlichen Probleme unserer
Epoche isst zu schaffen, ein Ausgleich der Gegensätze, wie sie dis
abgesonderten Wirtschaftseinheiten der einzelnen Staaten ge¬
schaffen haben und immer wiedru zeitigen müssen . Der Krieg
mit seinen ungeheuren Opfern , mit seiner nie dagswesenen
Furchtbarkeit , seinem unendlichen Jammer -hat der Idee eines
Bundes der Nationen Millionen Angeführt.

Der Mm-Md Hmerein siir
RWlM Md MgeM im KriW-

jsdre M/18.
(Schluß .)

Die vielnmstrittene Sch uh waren Versorgung  wird nn
Bericht wie folgt behandelt : -Während wir zu Beginn des Berichts¬
jahres noch über große Posten Lsderstiefel mit Holzsohle ver¬
fügten , so -sind auch diese am Schlüsse des Geschäftsjahres voll¬
ständig geräumt . Wir sind heute vollständig auf die Zuweisung
von den Sckuhwaren -Hsrstellungs - und Vertriebs -gesellschasten an¬
gewiesen. Die Zuweisungen sind sehr spärlich, und das Bedürf¬
nis der Bevölkerung ist ein sehr großes . Täglich habe» wir zu
verzeichnen, daß morgens bei Geschäftsbeginn ein großer Kreis
von Verbrauchern sich vor der Tür angesammelt hat , uni eventuell
eingegangene -Schuhe kaufen zu können. An -den meisten Tagen
müssen wir die Verbraucher mit leeren Händen abspeisen. Dieses

unwürdige Verhältnis gab dem Vorstände Veranlassung , wieder¬
holt bei -Len Reichsstellen sowie beim hiesigen Magistrat -vor¬
stellig zu werden , um eine Aenderung des Systems der Schuh¬
warenverteilung herbeiznführen . Unser Antrag ging dahin , daß
die Kleinhändler alle eingehenden -Schuhwaren sofort der B-eklei-
dungsstelle zu isielden haben . Ueber alle Schuheingänge wird
ein genaues Verzeichnis geführt , und es -dürften nicht mehr Be¬
zugsscheine ausgegeben werden , als tatsächlich Stiefel vorhanden
sind. Auf jedem Bezugsschein ist alsdann anzugeben , bei welchem
Händler -das Stiefelpaar zu erhalten ist. Während ni-an beim
Rüstringer Magistrat einiges Entgegenkommen zeigte, wurden
unsere Vorschläge von der Reichsstelle glatt abgelehnt , um, wie
man sagt, den bestehenden Schuhhckndel nicht zu schädigen. Wir
können nicht einsehen, worin -die Schädigung des Schuhhändlers
bestehen soll, wenn er die -eingegcm-genen Stiefel anstatt seinem
guten Freunde X einem bedürftigen Verbraucher U verabfolgt.
Da für jedes Paar Stiefel der Preis vorgeschrisben ist, ist seine
Einnahme und der Gewinn in beiden Fällen der gleiche, nur -daß
-der tatsächlich bedürftige Verbraucher zu einem Paar Stiefel
kommt, während der weniger bedürftige -gute Freund des^Schuh¬
händlers bis zur -eintretenden Bedürftigkeit warten muß « Die
Abgabe der eingegangenen Stiefel erfolgt unter Aufficht -des
Vorstandes resp. eines von ihm Beauftragten , so daß eine Be¬
vorzugung irgendeines Käufers ausgeschlossen ist. Die erschiene¬
nen Käufer erhalten je eine fortlaufende Nummer . Sie werden
der Nummer nach bedient . Zwei Paar Stiefel werden selbst dann,
wenn zwei Bezugsscheine vorliegen , an -eine Person nicht verab¬
folgt ; ebenfalls werden nur Bezugsscheine des hiesigen Wirt¬
schaftsgebiets bei der Belieferung berücksichtigt. Wiederholt ist es
vorgekommen, daß Hausfrauen mit Bezugsscheinen der Land¬
wirte erschienen, um für diese Schuhwareu zu besorgen — jeden¬
falls , um für sich das Hamstern zu erleichtern . Wir haben ein
devartiges -Ansinnen abgelehnt und begrüßen eine neue Verord¬
nung , wonach neben dem Bezugsschein auch -die Brota -usweiskarte
vorzulegcn ist.

Um einem Bedürfnis nach guten Schuhsohlen abzuhelf-en, -hat
der Vorstand große Posten Ersahsohlen beschafft, die zuvor aus¬
geprobt wurden . Die Sohlen sind zu verhältnismäßig billigen
Preisen erhältlich und finden einen reißenden Absatz. Ebenfalls
haben wir einen großen Posten Makoschuhbänder beschafft, so daß
auch in diesem Artikel vor der Hand eine Knappheit nicht ein-
tr -eten dürfte.

Der -Bericht über die Molkerei  gibt einen Einblick in -die
Fettversorgung des Herzogtums und der Schwierigkeiten , mit
denen die Milchversorgung im vorigen Jahre zu kämpfen hatte.

Die Molkereien im Herzogtum Oldenburg haben nunmehr
ihre Tätigkeit als selbständige Betriebe vollständig eingestellt . Sie
fungieren ausschließlich als Unterbetriebe der Landesfettstelle in
Oldenburg . Vom volkswirtschaftlichen Standpunkt ans ist diese
Neuregelung nur zu begrüßen , da dadurch eine bedeutend bessere
Erfassung der vorhandenen Milch- und Buttervorräte möglich ist.
Auf Veranlassung der Landesfettstelle in Oldenburg wurde unsere
Molkerei Kopperhörn als verarbeitender Betrieb stillgelegt. Sie
fungiert lediglich als Verteilungsstelle für Milch uno Butter,
während die Hooksteler Molkerei vollauf beschäftigt wird . Die auf
Len Milchtouren Sengwarden —Rüstringen an die Molkerei
Kopperhörn liefernden Landwirte müssen nunmehr ihre Milch an
-die Molkereigenossenschaft Reuende liefern , während die auf der
Strecke Hookstel—Sengwarden wohnchrden Landwirte , die früher
ihre Milch an die Molkerei Reuende abführten , ihre Milch in der
Hooksteler Molkerei abz-uliefern haben . Das in der Hooksteler
Molkerei verarbeitete Milchguantum betrug -in der Berichtszeit
1 714 296 Kilogramm Milch. Die Milch wurde sämtlich entrahmt
und zu Butter verarbeitet . -Die restierende Magermilch wurde,
soweit sie nicht den Landwirten zur Verfütterung zur Verfügung
gestellt wurde , in das Festnngsgebiet als Magermilch zur mensch¬
lichen Ernährung eingeführt oder zu Magerkäse verarbeitet.

Während wir schon im vorigen -Geschäftsberichte darüber
Klage führen mußten , daß das Verhältnis der W-mteranlieferung
zur Sommeranlieferung ein äußerst schlechtes war , so trifft dieses
für die Berichtszeit in erhöhtem Maße zu. -Die Anlieferung im
Winter ging bis auf zirka 300 Liter herab , während die Som -mer-
anlieferung über 12 000 Liter betrug . Es ist dieses auf den
großen Mangel an Futtermitteln zurückznführen . Die Nauhfutter-
ernte im Sommer 1917 war eine äußerst -ungünstige . Die Land¬
wirte -des Jeverlandes waren nicht in der Lage , sich genügend mit

Vers bsse Atr^ e.
^ Von C arl Spt n dl er.
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„Iß -und trink ; laß ' dir schmecken, was dir gefällt , armer

Schelm . Das Leben ist kurz, und die Karten sagen viel Unheil .«
„Ihr gebt mir schlechten Trost , Mutter Cecca. Das Herz

bricht mir , obschon -ich, wie des Unglücks, auch -Eurer schlimmen
Prophezeiungen gewöhnt sein sollte."

Die Wahrsagerin und K-artenschlcig-erin des Seufzergäßchens
schlug alsobald -die rötlichen glitzernden Augen zu dem blassen
.Manne auf , und -versetzte schadenfroh : „Beliebt 's dem Herrn,
mir zu sagen, ob denn einmal nicht eingetroffen ist, was ich vor¬
ausgesagt habe ?"

Carlo seufzte, die Hände -gefaltet , den Kopf gesenkt. Die
Alte fuhr fort : „Wenn Euch -die bittere -Arznei nicht beh.rgt,
warum kommt Ihr stets und stets wieder zu mir , zu der garstigen
Cecca, zu der alten Sibylle von Neapel ? Tausendmal habt Ihr
mich so genannt , und dennoch . .

„Ihr seid recht grausam , Mütterlein . Weil ich nicht ver¬
gessen habe, wie gut Jhr 's einst mit mir gemeint , kehre ich immer
zu Euch wieder, -Lrost zck suchen in meinem Elend , und . . .
finde keinen, wohl aber die Vorklage neuen Mißgeschicks."

„Kann ich dafür , Carlo , mein Söhnlein ?" fragte Cecca mit
gleißendem Mitleid . „Freilich , freilich war -einst eine Zeit , wo
du alles anders hättest einrichten können. Die gute Cecca war
um zehn Jahre jünger , hätte immer noch das Glück eines^braben
Mannes machen können, und in deiner Hand liefen zwei Heirats¬
linien schnurgerade auseinander : trefflich die eine, verderblich
die andere . Du hast die letztere gewählt . Dem -Herrn Soldaten,
der -nicht einmal Vater und Mutter gehabt hat , gefiel eines zu
Grund gerichteten Barons Waise so ausnehmend , daß Mangel
und Armut mit einander Verlobung hielten . Da wars fertig.
Das böse Auge, Las deine Wiege angesehen, hat seither nicht wie¬
der von dir abgelassen."

„Ihr sagt keine Lüge !" seufzte Carlo wieder . Die Alte
rechnete ihm bedächtig vor : „Wie du vom Dienst kamst, weil du
deinem Offizier -den Besuch in deinem Haus-L verweigertest ; —
wie du nirgends ein Amt fandest , weil dein Offizier dich überall
schwarz gemacht ; — wie dein erstes -Söhnlein starb . . ." „Ach,
mein Fernando !" „Hatt ' ich's dir nicht prMezeit ? Dann kam

die Not, wo Lu den Lakaien machen mußtest , und deine hochedle
Frau -Gemahlin die Wäscherin , um zu -leben. Was deuteten da¬
zumal die Karten ? Ein schwarzes Gefängnis . Wer kam in -die
Vicaria , weil sein liederlicher Nsbenlakai gestohlen hatte ? Du,
der unschuldige -Carlo .«

„Weiß es der heilige Januar ! Beinahe fünfzig Wochen saß
ich, wie ein Straßenraub er." — „Und als du endlich fveigelaffen
wurdest, wie fandest du -dein Weib ? Verschleiert knieend an
einer Gassenecke, das kleine -Würmchen im Arme , die hölzerne
Schüssel und das Lichtstümpfchen neben ihr am Boden, eine
Bettlerin . Hu , ein böses Auge schaut in dein Leben !"

„Das glaubte ich auch, und dachte -an das Eurigs , Matter
Cecca . . ." — „Tausend Dank , Herr Carlo ." — . . bis Ihr.
selbst mix ein paar Mittel sagtet , Sprüche und Zeichen, -das böse
Auge zu bannen . Da erkannte ich mein Unrecht, aber die Mittel
halfen eben auch nicht." — „Weil du -dein ganzes Leben verdor¬
ben hast. Von Dienst zu Dienst , von Unglück zu Unglück stolpernd,
stehst du jetzt wieder vor mir in äbgebleichter Livree , ohne Tressen
auf den Nähten , ohne Manschetten an den Händen . Wo ist deine
Hutfeder hin ? wohin entflatterten die prächtigen spanischen
Goldfiügel , der silbergeschmückte Dogen, die seidenen Strümpfe
. . . wo sind sie?"

„Ihr reckt -mich unbarmherzig , wie -auf der Folter . Rosalia
und meine Kinder müssen leben ; was ich >cm Wert besaß, -wan-
Lerte längst zu Don Pamfili , dem Mäkler hinter der Klaren»
kirche." — „Gott segne dir dff. -würdige Bekanntschaft ." - „Ei
nun , er versprach mir hoch und teuer , für -eineu guten Dienst be¬
sorgt zu sein ; und Wahrheit ist, daß er in asten adeligen Palästen
-als Unterhändler Eingang hat ." — „Und wahr ist," begann -nun
-die Alte höhnisch ihrerseits , „daß er Dir -einen Dienst verschaffen
wird , um zu seinen Auslagen zu kommen ; aber hier auf dem
Tische, in diesen schwarzen Trauerblättern liegt dein nächstes
Schicksal. Der Tod ist in dem Hause , wo du aufgenommen wer¬
den sollst; du wirst -alles verlieren , was du kaum -erhalten und
gleich dahinter kommt ein langer Leichenzug, der dich angeht,
auf 's innigste umgeht . . ." ,

„So wollt ' ich, es wäre der meinige !" rief Carlo -ver¬
zweifelnd . „Und so muß es Hrmmen, denn an meiner Rosalia,
an -der Kinder Leben hängt mein -eigenes . Der Golf werde mein
Grab ." — „Ach!" erwiderte Cecca scheinheilig. »Nur der ist
glücklich in der Welt , der schvn in den Windeln stirbt . Iß und
trink , armer Schelm ; laß dir schmeckenwas dir gefällt . Der Tag
ist kurz, und die Karten bedeuten einen schlimmen Abend."

Mit niedergeschlagenec Seele ging Carlo aus dem Hause der
Alten nach dem Markte.

Zu damaliger Zeit — im Jahre 1719 — ist noch au einem
Vorsprunge der Kirche U. L. F . vom Carmel -auf dem Marktplatz
zu Neapel ein Muttergottesbild gestanden, das unter dem Volke
eines -besonderen Ansehens genoß. Nach einer -allgemein ver¬
breiteten , aber unbegründeten -Sage soll zu den Füßen der Bild¬
säule M-asa-niello unter den Streichen seiner Mörder verschieden
sein, und die Jungfrau bei dein blutigen Schauspiel Tränen ver¬
gossen haben . Die Carmeliter , -deren Turm Mas -aniellos Haupt¬
quartier , deren Kanzel seine Rednerbühne , -deren Kloster seine
Todesstätte gewesen, hatten öfters -aber vergebens versucht, das
Marienbild zu -entfernen ; mit eifersüchtigen Auegn bewachte das
Volk die Heilige . Wenn dann das Fest der unbefleckten Emp¬
fängnis herankam , wo die Andachten zur Himmelskönigin be¬
ginnen und dauern -bis zum Weihnachtsfeste , — da war die
Madonna der Carmeliterkirche die geputzteste von- allen , die
Neapels Straßenecken schmückten. Blumen und Laubg-ehänge
zierten die verwitternde Blende , viele Kronen von Flittergold
umgäben das Haupt des Bildes , und zur Nachtzeit brannten die
meisten Lampen und bunten Laternen davor . Der Platz war ge¬
drängt voll von brünstigen Betern und regsamen m-anteltr -agen-
den Männern , die haufenweise heisammen standen , sich erinnernd
au frühere Zeiten und erzählend -von ihnen . Deutsche Soldaten
durchkreuzten, Ordnung zu halten , -die Menschenmenge , fluchend,
stoßend mit Len Gewehren ^ Weiber schimpften laut entgegen;
zwischen den Zähnen , die Faust unter dem Mantel geballt,
murmelten die Männer ihr beliebtes : „Masaniello ist nicht ge¬
storben !" — Wer vergebens hofften die Knechte auf ein Wunder
der heiligsten Jungfrau , und ließen , schnell besänftigt , ihr Ohr
betäuben durch das melancholische Sviel der Du -delsacks und der
Hirtenpfeife , womit die frommen Ziegenhüter aus Calabrien und
den Abruzzen -während der marianischen Wochen der Madonna
ihre Ehrfurcht bezeigen.

Viele Meilen von der Hauptstadt entfernt , in rauhen Bergen
heimisch, versäumen diese Hirten nicht, ihre Weihnachtswallf -ahrl
zu Ehren -der Mutter und des Sohnes von Neapel zu unter¬
nehmen . Weder ihre Herden und Hütten , noch die gewaltigen
Platzregen , die öfters im späten Jahre ihr Vaterland heimsuchm,
sind vermögend sie abzuhalten . Ein -Schalmeispieler und ein
Dudelsackpfeifer halten immer zusammen , und streifen in dem
Stadtviertel , wo sie ihren Aufenthalt genommen , bei Tag und
Abend von einem Marienbilde zum andern , mit ihren einfachen
Liedern , in ihrer abenteuerlichen Tracht.

(Fortsetzung folgt .)



Heu einzudecken. Kraffuttermittel standen ihnen gar- nicht zur
Verfügung . Sie waren zum großen Teil gezwungen , ihre Kühe
während des Winters trocken zu stellen, nur , um sie überhauvt am
Leben zu erhalten . Wenngleich auch die Hellernteaussichten in
diesem Kalenderjahre günstigere sind, so glauben wir doch nicht,
die Hoffnung aus größere Milchmengen im kommenden Winter
setzen zu dürfen . Infolge der allgenreinen Nahrungsmittel¬
knappheit sind sehr große Eingriffe in die Viehbestände der Land¬
wirte vorgekommen . Selbst Milchkühe mußten für die Fleisth-
versorgung der Städte herangezogen werden , so daß die Vieh¬
bestände der Landwirtschaft stark gelichtet sind. Ein weiterer
Uebelstand machte sich bemerkbar ; die in den Molkereien zur Ab¬
lieferung gebrachte Milch wies einen bedeutend niedrigeren Fett¬
gehalt als im Frieden auf . Es wird dieses darauf zurückzu-
fuhren sein, daß die Kühe, nachdem sie aus die Weide getrieben
wurden , zunächst für den Wiederaufbau ihres eigenen Körpers zu
sorgen hatten . Erst die überschießende Nahrungszufuhr konnte
für die Milchproduktion verwendet werden.

Um die Rüstringer Bevölkerung mit möglichst guter Mager¬
milch zu versorgen , wurde die Hooksie'ler Molkerei mit eintzr neuen
Eismaschine ^und neuen Kühlapparaten ausgerüstet . Mängel an
der Beschaffenheit der nach Rüstringen gelieferten Magermilch
haben sich verhältnismäßig wenig ergeben . Dgs geschäftliche Er¬
gebnis der Molkerei Hooksiel ist -als ein zufriedenstellendes zu be¬
trachten , >und das ^ Ergebnis der Molkerei Kopperhörn kann nicht
in -Betracht gezogen werden , da die Molkerei , wie bereiis eingangs
erwähnt , ausschließlich als Umschlagstelle in Frage kommt.

Im Bericht über den landwirtschaftlichen Betrieb
wird mitgeteilt , daß die Schweinemästerei in Hooffiel wegen
gänzlichen Mangel an Futtermitteln stillgelegt werden mußte und
daß der Verein nunmehr die Gartenbaukolonie Lebensborn end¬
gültig käuflich Wernomnien hat und zwar für VO OOO Mark das
Land (10 Hektar ü 3000 Mark ) und für 10 000 Mark die Gebäude.
Zu den Ländereien gehört ^ Hektar Wald . Es wird beabsichtigt,
darauf für die Angestellten und Arbeiter ein Ferienheim zu er¬
richten.

Der Bericht über den Bäckerei betrieb  gibt ein Bild,
welche Schwierigkeiten der Konsumverein zu überwinden hatte,
um seine Mitglieder in den auswärtigen -Filialen mit dem Brot
aus der eigenen Bäckerei zu versorgen . Er lautet:

Die Bäckerei hat in der Berichtszeit einen sehr erfreulichen
Aufschwung genommen . Durch das neue Verteilungssystem war
-es unseren Mitgliedern möglich, das Brot aus ihrer eigenen
Bäckerei zu beziehen, während vor Einführung des Systems der
Mehlverbrauch der Bäckerei kontingentiert war und der Konsum-
Verein infolge Zuteilung eines zu geringen Mehlquantums nicht
die Möglichkeit hatte , alle Mitglieder mit Brot zu beliefern.
Während wir in Len ersten Kriegsjahren das Amt Varel mit
Brot belieferten , wurde in der Belieferung der dortigen Mitglie¬
der eine andere Reglung getroffen . Die Behörde gab dem
Drucke der Vareler Kleinbäcker nach und verweigerte dem Kon¬
sumverein weitere Mehlzuteilnngen . Die Kleinbäcker in Varel
hatten damit gerechnet, daß der Konsumverein als Brotverteiler
vollständig ausschied mit dem Augenblick, wo seiner Bäckerei' das
Mehl entzogen wurde . Sie hatten .die Rechnung ohne den Wirt
gemacht. Da sie sich weigerten , für uns das Brot herzustellen,
wurde vom Amte Varel ein Bäcker mit der Belisicrung des
Konsumvereins beauftragt . Der Konsum-Verein hat sich eine
Kontrolle dieser Bäckerei Vorbehalten, um dadurch einigermaßen
sicher zu sein, auch in diesem Bezirk den Mitgliedern ' mögliche
einwandfreies Brot liefern zu können. Der uns in den ersten

' Kriegsjahren im Amt Jever beliefernde Bäcker wurde zum
Heeresdienst eingezogen . Er gab dem Konsumverein sowohl wie
der Behörde erst einen Tag vor seiner Einberufung hiervon
Kenntnis . Da eine andere Bäckerei im Amte nickst vorhanden
war , die so große Mengen Brot herzustellen in der Lage ist, wie
sie der Konsumverein benötigt , wäre die Bevölkerung Jevers in
die unangenehme Situation versetzt worden , ohne Brot zu sein,
weil der Bäcker Aries seiner militärischen Pflicht Nachkommen
mußte . Der Konsumverein sprang jedoch sofort ein, und pünkt-
Lstst
In unser Handelsregister,

ist zur Firma Vereinigte!
Sandlieferanten , Gesellschaft
m. b. H. in Rüstringen heule
eingetragen : Durch den Be¬
schluß der Generalversamm¬
lung vom 31. Juli 1918 ist
die Gesellschaft aufgelöst , die
Firma ist erloschen. 3528

Rüstringen , 26. Aug . 1918.
Großherzoglich . Amtsgericht,
_Abteilung I.

sich an dem Tage, wo der Bäcker Aries seine Lieferung sinstellte,
lieferte der Konsumverein zur Freude seiner Mitglieder dos
Brot weiter . Die Qualität des Brotes -war «ine bedeutend
bessere, und die Umsatzsteigerung , die wir in unseren J -everschen
Verkaufsstellen erzielten , beweist, daß das Publikum ein qualität-
volleres Brot wohl zu würdigen versteht. Inzwischen ist der
Bäcker A. aus dem Felde zurückgekehrt und hat seinen Betrieb
wieder übernommen . Die Behörde war jedoch objektiv genug,
um nunmehr den Konsumverein für dauernd als Bäckerei auch
für das Amt Jever zuzulassen . Die Mehlzuteilungcn erfolgen
regelmäßig . In Wilhelmshaven sind wir nach wie vor von der
Brotbslieferung ausgeschlossen. Es ist dieses um so bedauerlicher,
als rund 22 000 Personen nicht die Möglichkeit haben , Brot aus
ihrer eigenen Bäckerei zu beziehen. Für die Stadt Rüstringen
hatte unsere Bäckerei mehrere Vertrauensaufträge auszuführen.
Sie hat diese Aufträge zur Zufriedenheit ihres Auftraggebers
ausgeführt.

In dem Bericht über den Betrieb der Limonaden-
fabrik,  dem 80000 Flaschen zur Verfügung stehen, wird leb¬
haft geklagt, daß das Publikum trotz eines PfandgeldeZ von
90 Pf . für die Flasche, Flaschen im Haushalte festhält und sich
dadurch -am Eigentum des Vereins vergreift und strafbar macht.
Hoffentlich bedarf es nur -dieses Hinweises , um dieser Unsitte
und Nachlässigkeit zu steuern.

Ueber die. Versopgung der Bevölkerung mit Kohlen und
Kartoffeln,  bei -der der Konsumverein stark beteiligt war,
sagt der Bericht:

Die Kohlenversorgung Rüstringens war den Verhält-
miss-en nach als eine vorzügliche zu bezeichnen. Die Vorräte
auf den Lagern waren ständig so große, daß das Publikum voll
befriedigt werden konnte und stets eine erhebliche Reserve ver¬
blieb . Es ist dieses Wohl darauf zurückzuführen , daß die Stadt
Nüstringen eine größere Anzahl Pünten und Schleppdampfer in
ihren Dienst stellte, die «inen fast ununterbrochenen Dienst zwi--
schen den Kohlenzechen und Rüstringen unterhielten . Ausfälle
an Kohle haben wir dadurch nicht zu verzeichnen gehabt . Ein
Uebelstand bei dieser Belieferungsart , der jedoch nicht zu rer-
meiden ist, liegt in dem höheren Preise für den Transport gegen¬
über demjenigen mit der Bahn . Wir sind gezwungen , die Kohle
zurzeit zu einem Preise von 2,80 Mk. pro Zentner abzugebcn,
während wir Kohle, die mit der Bahn hereingeschafft wird , zirka
60 Pf . billiger verkaufen können. Zieht man einen Vergleich
mit der Kohlenversorgung anderer deutscher Städte , so wird inan
gerne diesen -Mehrpreis mit in Kauf nehmen , da mau nur da¬
durch die Möglichkeit hat , ausreichend mit Kohle versorgt zu sein.

Weiter wird -geschildert, wie durch kleinliche Sinnesart und
Jnteressenpolitik der Kohlenhändler im Amte Jever die Beteili¬
gung des Konsumvereins an der Kohlenversorgung der Bewohner
abgelehnt worden ist und dadurch die völlig unzulängliche Be¬
lieferung sowie furchtbar hohe Preise verschuldet worden seien:
Man habe den Konsumverein als Preisregnlator zu qunsten des
Publikums gefürchtet . Bedauert wird in dem Bericht , daß der
Amtsvorstand sich dcvbei auf die Seite der Kohlenhändler ge¬
stellt hat.

Das Kartoffelgeschäft bewegte sich in einem vollständig nor¬
malen Rahmen . Die Karten der Verbraucher wurden voll be¬
liefert , und von einer Kartofselkn-appheit konnte nur in den¬
jenigen Haushaltungen gesprochen werden , die über das ihnen
zustehende Quantum hinaus verbraucht haben . Die Qualität
der angelieferten Kartoffeln war eine durchweg zufriedenstellende;
auch von Frostschäden sind wir einigermaßen verschont geblieben.
Für das kommende Wirtschaftsjahr dürfen wir die Hoffnung
haben , daß die Versorgung in gleich guter Weise funktioniert.

Die Sparkasse  des Konsumvereins hat sich nach dem Be¬
richt gut entwickelt. Am Schluss« -des Berichtsjahres war der
Einlagebestan -d um 168 078,33 Mk. höher als am Beginn des Ge¬
schäftsjahres.

Die Zahl der im Konsum-Verein beschäftigten Personen be¬
trägt 169, und zwar 60 männliche und 109 weibliche. Auf den

kaufmännischen Betrieb entfallen 107, aus die wirtschaftlichen
Betriebe 69. Die Summe der gezahlten Gehälter und Löhne be-
trug rund 300 000 Mk. An Teuerungszulagen wurden gewährt:
den Ledigen 26 Prozent des Gehaltes , den Personen mit eigenem
Haushalte 30 Prozent und mit Familie Wer vier Köpfe 35 Pro¬
zent . Dazu sind am 1. Juli noch Kriegszulag -en gekommen von
mindestens 7 Mk. pro Woche.

Die Zuschüsse des Vereins zur sozialen Versicherung der An-
-gestellten -betrugen 14 308,60 Mk.

Die Leistungen des Konsumvereins in der Kriegshitfe sind
nicht unbedeutende . Er hat in dem Berichtsjahr rund 14 900 Mk.
dafür ausgegeben . Der Verein bat Zuwendungen gegeben an
dm Gesellschaft für -die Kriegspatsnscha -ft, die Ludendorffspende,
das Rote Kreuz und den Rüpringer tzilfsverein . Auch hat er -
sich:-mit Anteilen an der Kriegerheimstätten -Baugesellschaft sowie
an anderen Baugenossenschaften beteiligt.

Aus dem zahlenmäßigen Stand des Geschäftes und des Ge¬
schäftsergebnisses des in Frage kommenden Geschäftsjahres sei
noch -mitgeteilt:

Die Gsschäftsguthaben der Mitglieder betrugen am Schluß
-des -Geschäftsjahres 216 893 Mk. ; die Haftsumme derselben be¬
trug 636600 Mk.

Der rückvergütungsberechtigte Umsatz beträgt 2 890 000 Mk.,
wovon 4 Prozent an Rückvergütung , gleich 119 960 Mk. vorge-
schlage» werden . An anderen Zuwendungen sind vorgesebsn
1100 Mk. für Len Personalunterstützungssonds und 1000 Mk. für
den Bildungsfcm -ds des Zentralverbandes.

'Die -Bilanz schließt in Aktiva und Passiva ab mit 1490128 .09
Mark . Das Vermögen besteht .in einzelnen : Flüssige Kapitalien
673 830,41 Mk., Hypotheken und Effekten 26 306,86 Mk.. Anteile
an Genossensckmften 58 968,82 Mk., Warenvorräte 606 000 Mk., in
Grundstücken 328 001 Mk. Aus den Verpflichtungen de? Veveins
seien folgende Posten angeführt : Reserve -, GeschäftseLw eite-
rungs -, Versicherun-gs- und Unterstützungsfonds 145 627,97 Mk.,
Spareinlagen , Hypothekenschulden und Hhpothekenti-gungssond^
1064 473,30 Mk.

Die Gewinn - und Verlnstrechrming bilanziert mit 641731,23
Mark und schließt ab mit einem Ueberschuß von 123 130,82 Mk..
von denen , wie oben angeführt , 119 960 Mk. an die Mitglieder
zur Verteilung kommen.

Der Geschäftsbericht hat Anspruch darauf , von den Mit¬
gliedern nicht nur iu die Hand genommen , sondern auch gelesen
zu werden . Sein Inhalt ist es auch Werl. Es ist daraus zu -er¬
messen, weiche Arbeit in der Verwaltung des Unternehmens steckt,
welche Aufgaben cs hat , .um sich zur Gleichberechtigung mit den
-anderen Faktoren im Erwerbs - und Wirtschaftsleben m Staat
und Gesellschaft durchzusetzen, und in wie weit man sich vor
Illusionen hüten muß . Ldrnen und arbeiten mutz auch für die
weitere -Entwicklung der Genossenschaft, der wir das beste dazu
wünschen, der -Leitstern sein._

Airs <ri*d La »rd.
Schortens . Der Bürgerverern  Schortens -hielt am

letzten Sonnabend bet Kitsche in Schortens eine aut besuchte
Monatsversammlüng ab. Ausgenommen wurden Auf neue
Mitglieder . Mstgl . Borgmann gab einen ausführlichen Bericht
über die letzte Gemeindemtssitzung . Urßter anderem wurde
-ycworgehoben, daß der . Antrag über Instandsetzung des
Mühlenweges .Lgelehnt fei. Eine lebhafte Dibaüe entspann
sich über die hiesige Schuhwarenverteilung . Es ist festgestellt
morde!!, daß -die Schuhwaren ungerecht verteilt werden. Ferner .,
daß verschiedene LÄensmittelverteilungsstellen kein Brot im
Anschnitts verkaufen wollen . In beiden Fällen soll eine Be¬
schwerdebeim Amt Jever eingereM werden, dam^ Abhilfe ge¬
schaffen -wird.

Während der Schulferien
ist aus dem verschlossenen
Handarbeitsschrank der KI. 5
und anderer Klassen in der
Schule an der Hafenstraße
in Nüstringen das den Schü¬
lerinnen gehörende Material
für den Handarbeitsunter¬
richt (Woll - und Nähgarn)
gestohlen worden.

Ich , ersuche um Nachforsch¬
ung und Nachricht zur Akte
683/18.

Rüstripgen , 27. Aug . 1918.
Der Amtsanwalt.

2 . V : Harders.

MmfflNW
betreff.MtMWUgen.

Auf -Grund des § 9t> dos Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 und des Reichs¬
gesetzes vom 11 . Dezember 1915 bestimme ich im
Interesse der öffentlichen Sicherheit für den Fe¬
stungsbereich Wilh -elmshav <w:

8 l-
Die Vermietung von Bohnungen , möblierten

Zimmern und allen sonstigen Räumen zu Wohn¬
zwecken an Personen , die nicht am 1. August 1914;
bereits in -dem Orte , in Lew die zu vermietende Woh?

8 10.8 o, ' i . , . - -
Das Mieteinigungsamt setzt auf Anrufung ! Die Genehmigung zum Abvermieten an Ante

eines Mieters oder Vermieters einen angemessenen Mieter darf vom Vermieter nur -aus wichtigen in de;
Mietzins einer Mietwohnung für eine bestimmte
Zeit nach der Anrufung fest. In -diesem Falle darf
der Vermieter keinen höheren Mietzins verlangen
oder sich zahlen lassen.

Auf das Recht, bas Mieteinigungsamt anzu-
rufen , kann nicht verzichtet werden.

Miete im Sinne dieser Verordnung ist auch die
Untermiete . Die Verordnung findet jedoch keine
Anwendung auf Mietverhältnisse , die die Gewäh¬
rung voller Beköstigung in sich schließen.

V nung usw . liegt , im Besitze einer eigenen Wohnung ! . Dhne  Genehmigung deŝ Mieteinigmigsamtes
woker;, bsda '-i der Genehmigung . - dürfen Ranmkchkeiten , die -bisher als Wohnstätten

Me M " '-- i.Ugm 'g wird mteilt in den Städten ! gedient haben , oder zur Benutzung als selbständige
Wilhelmshaven und Rüstringen durch den Militär - ; Wohnung geeignet sind , zu anderen als Wohnzwecken
Polizeimeister , in -den Städten Varel nnd Jever verwendet oder vermietet werden,
durch den Bürgermeister , in den übrigen Gemeindenl 8 9.
des Festung -nSreichss durch den Gemeindevorsteher . ! Es wird verboten , Wohnungen ober Räumlich - z ^ ^ ^

MietveUiäge , die ohne die erforderliche Geneh - s leiten , die allein oder in Verbindung mit anderen 'Wohnungen"
migung abgeschlossen werden , sind nichtig , . . . . . . ^ cnmr . '

Am 19, August d. Js . sind
aus der Wohnung des Werft¬
handlangers Gerh . Wilken in
Rüstringen , Schützenstr. 24,
ein Paar fast neue Schnür¬
schuhe; aus der Wohnung der
Frau Ellen das. 2 Vutter-
karten, 4 Zuckerkarten, 2 Käse¬
karten und 2 Kartoffelkarten;
ferner aus der Wohnung der
Ehefrau Arbeiter Johann
Wilken das, eine Brotkarte
gestohlen worden.

Ich ersuche um Nachfor¬
schung und Nachricht zur Akte
629/18.

Rüstringen , 28. Aug . 1918.
Der Amtsauwatt.
2 . V. : Ha rders.

MWUhW - MMMt
Marktstraße86, ,

Frievrichst«. 4, Part. 1.
besorgt Aufbügeln , Repara-
turen , Reinigen sämtl . Garde¬
roben prompt und billig.

XsukverträZfe

?s,u!UMALo.

Person des Untermieters liegenden Gründen ver¬
weigert werden . ' »

In Zweiseisfällen entscheidet Las Misteinr-
gungsamt über die Berechtigung der Weigerung.Z11.

Die Befugnisse des Mieteinigungsamtes wer-
den in den Städten Wilhelmshaven und Rüstringen
durch den Militär -Polizeimeister ausgeübt.

Für die übrigen Bezirke des Festungsbereichs
werden die höheren Verwaltungsbehörden ermäch¬
tigt , die auf Grund dieser Verordnung dem Miel¬
einigungsamt oder dem Kommunalvecbande zu-
stehenden Befugnisse anderen Stellen zu übertragen.

§ 12.
Die Bestimmungen der §§ 2— 10 dieser Verord¬

nung finden keine Anwendung für Bezirke , in denen
weder ein Mieteinigungsamt besteht, noch; die Befug¬
nisse des Mistei -nigungsamtes einer anderen Stelle
übertragen sind.

Die Bestimmung des 8 6 gilt bereits für Miet-
die zum 1. Juli d. I.

8 2.
-verfügbaren Räumlichkeiten zur Benutzung als selbst- nachher  bezogen sind . Im übrigen tritt die
sständige Wohnung geeignet sind , unbenutzt zu lassen, sVerordnung mit dem 1. S

Die Kündigung einer Wohnung ist nur zulässig , i ohne sie binnen zwei Wochen dem KomMnnalver
wenn -bände zur Verfügung zu stellen . Solange sich der

s-) der Mieter mit der Kündigung einver - ! Kommunalverbcmd zur Uebernahme der Wohnung
standen ist oder ! oder der Räumlichkeiten nicht bereit erklärt , unter-

d) das Mieteinigungsamt der Kündigung zu- fliegt die Verfügung über die Räume vorbehaltlich
stimmt . t der Bestimmungen in den ZF 1, 2 , 3, 6 und 8 keiner

§ 3 . ! Beschränkung . Uebernimmt der Ko-mmnnakverband
Das -Gleiche gilt für die Ueberlassung der Woh- die Wohnung oder die Räumlichkeiten , so ist der

nung an einen anderen als üem bisherigen Mieter
oder Zur die eigene Benutzung der Wohnung durch

von ihm zu zahlende Mietzins mangels einer Eini¬
gung mit dem bisherigen Verfügungsberechtigten

den Vermieter , wenn der Mietvertrag ohne Kündi - durch das Mieteinigungsamt festzusetzen. Durch die
gung abläuft . - sUebernahme der Wohnung oder der Räumlichkeiten

, 8 zerhält der Kommunalverbcmd über sie dis freie Ver-
Das Mieteinigungsamt soll die Zustimmung fügung -im Umfange der dem bisherigen Perfil-

versagen , wenn kein wichtiger Mund für dis Kündi¬
gung oder -anderweitige Verwendung der Wohnung
vorliegt ; namentlich aber , wenn die Beschaffung
einer anderen geeigneten Wohnung für den bisheri¬
gen Inhaber in Frage gestellt wird , oder wenn die
Kündigung oder anderweitige Verwendung der Woh¬
nung anläßlich des Ueb-erganges deK Grundstücks auf
einen anderen Eigentümer oder in der Absicht er¬
folgt , den Mietzins in ungerechtfertigtem Maße zu
steigern.

8 o.
Entscheidungen , die die Räumung einer Miet¬

wohnung -anordnen , -dürfen nur mit Genehmigung
Hßs. WUMWWAHM pollstzM MM

gnngsberechtigten zustehenden Befugnisse und ist
ferner befugt , auf seine Kosten und unter Verpflich¬
tung der Beseitigung bei Rückgabe der Räume , etwa
erforderliche Einrichtungen zu treffen , um die Räume
zu -Wohnzwecken geeignet zu machen.

Als Räumlichkeiten im vorstehenden Sinne gel¬
ten anch Teile von Wohnungen , die ohne Beein¬
trächtigung der Benutzung der übrigen Räume von
der Wohnung abgetrennt werden können.

Ws unbenutzt gelten Wohnungen und Räumlich¬
keiten , wenn sie vollständig lee-r stehen oder lediglich
zur Aufbewahrung von Gegenständen benutzt wer¬
den . Im Zw -eifelsfalle entscheidet das Mieteini-
auings .amt

September 1918 in Kraft.
Die Verordnungen vom 20 . November 1917,

18. Februar 1918 und 6. März 1918 treten mit dem
gleichen Zeitpunkt außer Kraft.

8 18.
Zuwiderhandlungen gegen die ZZ 1, 6, 6, 8 und

10 sowie das Weiterbetreiben einer nach den ZZ 2
und 3 nicht zulässigen Kündigung werden mit Ge-
fängms bis zu einem Jahr , beim Vorliegen mil¬
dernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe ' bis
m 1500 Mark bestraft.

W ilhelmsh  a v e n, den 30 . August 1918.

Der Zestungskommandant.
gez. Barren trapp,  Kontreadmiral.

Weil-, Sekt- II. BmmWen
kauft zu hohen Preisen 12072

s » «sr «L«, Maütstr.38.
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Drille Mchtmsbekmiltmachiln
Nr. « . ISS/8 . 18 . « . R. « .

zur Bekanntmachung Nr. !VI.1/4.15.K.R.A. ömn1. Mai 1915, betreffend Bestandsmeldung
und Beschlagnahme von Metallen.

Die nachstehendeBekanntmachüng wird auf Grund des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1861
in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915,
betreffend Abänderung des, Gesetzesüber den Belagerungs¬
zustand (Reichs-Gesetzbl.. S . 818), ferner auf Grund der
Bekanntmachungen über Ausknuftspflicht vom 13. Juli
1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 604) und vom 11. April 1918
(Reichs-Gesetzbl. S . 187) mit dem Bemerken zur allgemei-
ven Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen gegen

») die Beschlagnahmet»estimmungen gemäß § 9b des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1881 in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. De¬
zember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 818),

b) die Auskunftspflicht und die Pflicht zur Lager-
Luchführung gemäß den Bekanntmachungen über
Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917(Reichs-Gesetzbl.

. . S . 604) und vom 11. April 1918 (Reichs-Gesetzbl.
S . 187)

bestraft werden, soweit nicht nach allgemeinen Strafgesetzen
Höhere Strafen verwirkt sind.

Auch kann der Betrieb des Handelsgcwerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. K. 603) untersagt werden.

Artikel I.
, Im Z2 der Bekanntmachung dl. 1/4. 15  K. R. A., betref¬
fend Bestandsmeldung und Beschlagnahme von Metallen,
tritt an Stelle des Wortlauts der Klassen 2, Absatz 2, 4,
14, 18, 16, 17, 21 und 22 folgender Wortlaut:

Klaffe 2, Absatz 2: Ausgenommen sind Drähte mit
einem Durchmesservon weniger als 0,1 nun , Seile
und Gewebe, die aus solchen Drähten hergestellt
find, Bleche und Folien in einer Stärke von we¬
niger als 0,2 mm, Schrauben und Muttern mit
einem Stückgewichtvon weniger als 5 Gramm.

Klaffe 4: Kupserdrähte von mindestens 0,1 roin Durch¬
messer sowie Litzen, die solche Drähte enthalten, mit
Umhüllung jeder Art, ferner Bleikabel, auch mit

! Umhüllung jeder Art, für jede Betriebsspannung
bis einschließlich 22 000 Molt, wenn der Kupferquer-

^ j schnitt aller Letter zusammen darin mindestens
'l 95 gm in beträgt, alles soweit nicht .verlegt oder

installiert / auch Altmaterial und Abfall jeder Art.
, Klaffe 14: Nickel in Erze«, Neben- und Zwischenproöuk-

- V . ten der Hüttenindustrie, in Legierungen, sofern sie
W nicht unter Klasse9 a fallen, unverarbeitet und vor-
Ä gearbeitet, insbesondere Nickelstahl, Drähte , Bleche,

' j sowie Nickelsalze, alles mit einem Wckelgehalt von
^ mindestens M v. H. des Gesamtgewichts,' ferner

Nickel plattiert , unverarbeitet und vorgearbeitet,
; mit einem Nickelgehaltvon mindestens 1 v. H. des

, 7si Gesamtgewichts,' auch Altmaterial und Abfall jeder
F / Art.

^ Klaffe IS: Zinn , unverarbeitet und vorgearbeitet, ins¬
besondere Barren ) Folien , Kapseln, Tuben, mit

4 ! einem Reingehalt von mindestens 99,7 v. H.,' auch
Altmaterial und Abfall jeder Art.

Klaffe 16: Zinn entsprechend dem Zustande der Klasse
15, jedoch mit einem Reiugehalt von mindestens
90 v. H. und weniger als 99,7v. H.

Klaffe 17: Zinn in Erzen, Neben- und ZwischenproLuk-
v ten der Hüttenindustrie, Salze « und sonstigen che-
' 1 mische,: Verbindungen und in Legierungen mit an-

i deren Metallen, sofern sie nicht unter Klasse 8 und
9 fallen, (auch Weiß- und Lagermetall), «nverarbei-

! tet und vorgearbeitet, sowie Notenstichplatten, alles
? mit einem Zinngehalt von mindestens 10 v. H. des

l k: Gesamtgewichts,' auch Altmaterial und Abfall jeder
Art.

l Klaffe 21: Hartblei, unverarbeitet , vorgearbeitet und
i fertige Druckmittel, insbesondere Barren , Platten,

A Röhren, Weiß- und Lagermetall (sofern nicht unter
.4 Klasse 17 fallend), Schriftmetall, Schriften, Stereo-

st! Lypplatten, mit einem Antimongehalt von 2 bis
' l 6 v. H.- auch Altmaterial und Abfall jeder Art.

Klaffe 22: Hartblei, ««verarbeitet, vorgearbeitet und
fertige Druckmittel, insbesondere Barren , Platten,
Röhren, Weiß- und Lagermetall (sofern nicht unter
Klasse 17 fallend), Schriftmetall, Schriften, Stereo-
typplattcn, mit einem Antimongehalt von mehr»

i als 6 v. H.,- auch Altmaterial und Abfall jeder Art.
Artikel II

Der 8 2 der Bekanntmachung dl. 1)4. 15.K. R. A., betref¬
fend Bestandsmeldung und Beschlagnahme von Metallen,
xrMt folgenden Zusatz: '

Vom 1. Septem- er 1918.

st) Die nach § 6b verwendeten Mengen an Metallen
und die aus ihnen gefertigten Gegenstände bleiben
ohne Rücksicht auf ihre Beschaffenheit und den
Grad der Verarbeitung solange beschlagnahmt, bis
sie demjenigen Endzweck zugeführt sind, der in dem
gemäß s 6b erteilten Ausweise bezeichnetist, oder
der sich mangels eines solchen unmittelbar aus den
Bestimmungen des 8 6b ergibt, zum mindestens je¬
doch bis zum Eingang des vorgeschriebenen Aus¬
weises.

Artikel III.
An Stelle des § 5 der Bekanntmachung dl. 1/4. 15. K. R.

A., betreffend Bestandsmeldung ,ünd Beschlagnahme von
Metallen, treten folgende Bestimmungen,

k " " § 5.
Sondervestimmnnge« für Minöermeuge«.

Ausgenommen von der Meldepflicht sind die im Ge¬
wahrsam einer der im ß 3 bezcichneten Personen, Gesell¬
schaften usw. (einschließlichderjenigen Zweigstellen, die sich
im Bezirk der anordnendcn Behörde befinden) befindlichen

Vorräte der nachstehendenKlaffengruppen, solange sie nicht
mehr betragen als

in den Klaffen 1—11b zusammen IM Kg.
in Sen Klaffen 12—14 zusammen 20 Kg.
in den Klassen 15—17 zusammen 100 Kg.
in den Klassen 18—19 zusammen 50 Kg.
in der Klasse 20 50 Kg.
in den Klassen 21—22 zusammen 600 Kg. '),

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung der nach
der vorstehenden Bestimmung nicht meldepflichtigenMetall¬
mengen im eigenen Betriebe des Gewahrsamhalters ge¬
stattet.

Artikel IV.
An Stelle des 8 6 der Bekanntmachung dl. 1/4. 15.K. R.

A., betreffend Bestandsmeldung und Beschlagnahme von
Metallen, treten folgende Bestimmungen;

8 6.
a) Lagerungund Lagerbnchführung.

Die beschlagnahmten Vorräte verbleiben in den Lager¬
räumen und sin- tunlichst gesondert aufzubewahren. Es
ist ein Lagerbuch einzurichten und zu führen, ans Sem jede
Aenderung der Vorratsmengen , ihre Verwendung und die
Bezeichnung der für jede Verwendung empfangenen Aus¬
weise ersichtlich sein müssen. Beauftragten der Militär - und
Polizeibehörden ist die Einsicht in das Laserbuch, die Ge¬
schäftsbriefe und Geschäftsbüchersowie die Besichtigungund
Untersuchung der Betriebsernrichtnngen und Räume zu
gestatten, in denen von der Bekanntmachung betroffene Ge¬
genstände erzeugt, gelagert, feilgehalten werden oder zu
vermuten sind. .

b) Verwendungsbestimmuugen.
Trotz der Beschlagnahme ist eine Verwendung der be¬

schlagnahmten Vorräte nach Maßgabe der folgenden Be¬
stimmungen gestattet. Die Verwendung im Sinne dieser
Bestimmungen umfaßt, sofern sich aus den empfangenen
Ausweisen oder den folgenden Bestimmungen selbst nichts
Gegenteiliges ergibt, die Entnahme aus den Vorräten , die
Verarbeitung und den Verbrauch der entnommenen Men¬
gen sowie die Ablieferung der entnommenen Mengen und
der aus ihnen hergestellten Erzeugnisse. .

1. Verwendung avf Grund von Bezugscheine»').
Gestattet ist die Verwendung beschlagnahmterMen¬

gen nach Maßgabe ordnungsmäßig auf amtlichem
Vordruck Nr . Lst . 2W) ausgestellter Bezugscheine, so¬
fern die in dem Bezugscheinfür den Gewahrfamhalter
gegebenen Vorschriften innegehalten werden').

h Für die Berechnung der Mindermengen im «Anne des § s
sind die durch Abänderung einzelner Klassen im Z 2 herbeigeführten
Veränderungen in dm beschlagnahmten Vorräten zu berücksichtigen.

Wenn Vorräte in einer Klassengruppe einmal nach dem 1. Mat
ISIS die Mengengrenze überschritten haben, so entfällt damit für sie
die Sonderbestimmung des ß S, auch wmn diese Vorräte sich später
wieder unter die Mengengrenze herabmindern sollten.

-) Ein erläuterndes Merkblatt zur 3. Nachtragsbekanntmachung
Nr. LI. 122/8. 18 K. R. A., Vordruck Nr. Sst . 2384b, aus dem her¬
vorgeht, unter welchen Voraussetzungen und auf welchem Wege Be¬
zugscheine (und Verwendungserlaubnisse der Kriegs-Rvhstoff-Abtei-
lung) nachzusuchensind, ist bei der Vordruckverwaltung der Kriegs-
Rohstosf-Abteilung, Berlin SW . 48, Verl. Hedemannstraße 10, er¬
hältlich.

h Ms amtliche Vordruckevon Bezugscheinenfind zur Zeit in Ge¬
brauch >

der Bezugscheinfür Metalle, Vordruck Nr. Lot. 2850» und
d/r SammÄ-Bezuascheinkür Metalle Vordr. Nr. Sst . 2950b.

, ^ Bür Ausstellungvon Bezugscheinen find berechtigt:
' die Haupt-Beschaffirrigsstelle»') deutscher Militärbehör¬

de»,
die Hauptbeschaffungsstellen') deutscher ReichKmnrine-

behörbe«,
die Hauptbeschaffungsstellen') deutscher Reichs- oder

Staats -Effenbahnverwaltungen,
die Hauptbeschaffungsstellen') deutscher Reichs- oder

Staats -Post- und -Telegraphenbehörden,
sowie sonstige Stellen , die vom Kriegsamt als Haupt-
Beschaffungsstellen') im Sinne dieser Bekanntmachung
anerkannt sind.

In Ausnahmefällen ist auf Grund schriftlicherGe¬
nehmigung einer der vorbezeichneten Stellen die vor¬
läufige Entuahme aus eigeue« Beständen und die Ver¬
arbeitung ohne Bezugschein zulässig unter der Bedin¬
gung, daß die Ausstellung' des Bezugsscheins spätestens
innerhalb einer Woche nach erfolgter Entnahm« ans
den Vorräten ordnungsmäßig nachgefucht wird. Ist
der Bezugschein innerhalb von vier Wochen nach er¬
folgter Entuahme aus den Vorräten nicht eiugegangeu,
so ist die weitere Verarbeitung einzustcllcn. Die Ab¬
lieferung ist ausnahmslos erst nach Erhalt des Bezugs¬
scheins zulässig.

2. Verwendung ans Grund einer besonderenErlaubnis
der Kriegs-Rohstoff-Abteilnug ).

Gestattet ist die Verwendung beschlaMahMItzrMen-
gen auf Grund einer besonderen BerwenbunsserlanK-
nis der Kriegs-Rohstofs-Abteiluug des KöniglichPreu¬
ßischen Kriegsministeriums auf amtlichem Vordruck
Nr. Vst . 3606, sofern die in der Verwendungserlaubnis
für den Gewahrsamhalter gegebenen Vorschriften inne¬
gehalten werden').

S. Verwendung auf Grund von Belegscheinen.
Gestattet ist die Verwendung SestWagnätzmöer Men¬

gen nach Maßgabe ordnungsmäßig ans amtlichem Vor¬
druck Nr. Vst. 3111 ausgestelltes Belegfcheiuc, fofer» Sie
in dem Belegschein für den Gewahrfamhalter gegebe¬
nen Vorschriften innegehalten werden'). s

Zur Ausstellung find berechtigt' s für Belegscheine auf Grund eines Bezugscheins für
Metalle dtejeuigen Stellen , welche gemäß Zif¬
fer 1 zur Ausstellung der' Bezugschetneberechtigt
sind,'

! für Belcgscheineauf Grund eines Sannnel -Bezug-
scherus für Metalle und auf Grund einer Ber-
werrdungserlaubnis der Kriegs-Rohstoff-Abtei-

/ lung die Inhaber des Sammel -Bezugfcheins
- oder der Berwenöuugserlasbnis
nach Maßgabe der in Len Bezugscheinenoder Btzrwen-
öungserlaubnissen enthaltenen Bestimmungen.

4. Verwendung zu dringeude« Ausbesserungsarbeiten in
kriegswichtigen Betriebe«.

Gestattet ist die Verwendung beschlagnahmterMen¬
gen aus eigenen und fremden Beständen zur Vornah¬
me von Ansbeffernngsarbeiteu an Maschinen und Ge¬
räten bei plötzlichauftretenSeu Schäden ft» kriegswich¬
tige« Betriebe«, sofern ein Ersatz durch andere Stoffe
nicht möglich ist und ein Aufschubder Ausbeffdriurgs-
arbetten bis zn einer Woche') einen empfindlichenStill¬
stand in diesen Betrieben zur Folge Habe« würde.
Als kriegswichtige Betriebe im Sinne dieser Anord¬
nung gelten solche Betriebe, die von den Kriegsamts-
stellen oder Kriegswirtfchaftsämtern als. kriegswichtig
anerkannt sind, : v.Z

' ) Eine Liste der vom Krichsaml als H-mPl-Beschaffungsstellen
tm Sinne dieser Bekanntmachung jeweils anerkannten Stellen, Vor¬
druck Nr. Sst . 2384e, wird vom Kriegsamt herausgegeben und fft bei
der Vordruckverwaltnng der Kriegs-Rohstvff-Abteilung, Berlin SW.
48, Verl. Hedemannstraße 10, erhältlich.

°) Als Berwendungserlaubntff« der Kriegs-Rohstoff-Abkeilung
kommen insbesondere Freigabescheine auf amMchem Vordruck Nr. Sst.
3000» SammÄ-Fr -Lgabeschetneauf amtlichem Vordruck Rr . Sst . 3000b
und Lagerverfügungen auf amÄichemVordruck Nr. Sst . 8000a in Be¬
tracht. Die Stellung von Anträgen hat nach Maßgabe des Merkblatts
Nr. Set . 2384b (vgl. Anm. 2) zu erfolgen.

' ) Bezugscheinegemäß Ziffer 1 und Vnweudmrgserlaubniffe d«
Kriegs-Rohstofs-Abteikmg gemäß Ziffer 2 begründen eine Berwrn-
dungsberechtigung nür für diejenigen Personen, Gesellschaftenusw.,
an die sie gerichtet find (Inhaber der Bezugscheinebzw. Berwendrmgs-
erlaubniffe). Di« Unterlisferer' dies« Personen und Gesellschaften' er¬
halten ihrerseits die Bttwendungsberechiigüng zur Ausführung d«
ihnen nach Maßgabe der Bezugscheine oder Berwendungserlaubnisse
von den Inhabern « teilten Aufträge durch Bclegscheme, welche von
den oben angeführten Berechtigten ausgestellt werden. BvrdrmÜefür
Belegscheinesind erhältlich bei, allen Postanstalten 1. «nd 2. Basse.

') Falls ein Aufschubvon mchr als 1 Woche angängig ist, mutz
in jedem Falle die VerweMmngserkaubnis der KrissS-RshswKÄbteü
lung im Wege eines Frrigabogesuches vorher eingeHM wird« und
«teilt sein. . . — >- --



^ die zur Ausführung eiützr solchen AuS-
^ EerungSarbeit verwendeten Mengen insgesamt das

Wewtcht von 1 Kg. übersteigen , ist spätestens innerhalb
Wo » zwei Wochen nach Eintritt der Ausbefferungs-
Pedürfttgkeit die nachträgliche Genehmigung derKriegs-
Mohftoff -AhteMng im Wege eines Frsigabegesnches
ieinzuholen.

H Aesernnse « an die Sriegsmeta « Aktiengesellschaft.
Gestattet ist die Verwendung beschlagnahmter Men-

Ken zur Erfüllung vorliegender Liefer - und Werkanf-
iträg« - er Kriegsmetall Aktiengesellschaft auf Grund der
«on dieser erteilten Besteknng an den Gewahrsamhal-
ster oder auf Grund einer von dem Beauftragten der
Mriegsmetall Aktiengesellschaft auf deren Vordruck Nr.
WLL 2398 ausgestellten Entuahmebestätigung.

K Rücklieferung von Entfall.
Gestattet ist die Rücklieferung der bei der Verar¬

beitung beschlagnahmten Mengen auf Grund eines
^Bezugsscheines gemäß Ziffer 1 oder einer Verwen-
-WgHerl aubnis der Kriegs -Nohstoff -Wteilung gemäß

MjMMMtz « ) - Meptember 191S.

ZissÄc S AM eiMr BeleMMes gMäß Zisser 8 ent¬
stehenden Eutfallmenöen an die im Bezugschein , der
Verwenöungserlaubnis oder dem Belegschein bezeich-
neten Stellen nach Maßgabe der Bestimmungen Ser ge¬
nannten Ausweise.

7. Beuntznng beschlagnahmter Betriebsmittel.
Soweit durch die Beschlagnahme ein dem Betriebe

des GewahrsamWtters dienender Ge- ranchsgegeuftand
betroffen ist, ist dessen Benutzung und die zu seiner lau¬
fenden Benutzung unerläßliche Umarbeit « »« gestattet,
vorausgesetzt , daß durch diese Benutzung und Umarbei¬
tung das Material nicht in einen Zustand überführt
wird , in dem es nicht mehr unter Sie Beschlagnahme
fällt , und die bei der Umarbeitung entstehenden Ent¬
fallmengen ZW beschlagnahmten Vorräten zugeführt
werdest.

Artikel V.

Diese Nachtragsbekanntmachung tritt mit Wt Besinn
d«K 1. Nyve .Uher 1S18 i« Aslt-

Mit iMeM Inkrafttreten tritt die S. UachttMM 'bM
»nng zu der Bekanntmachung Ll 1/4. iS K. R . A., betrefsen -i
Bestandsmeldung und Beschlagnahme von Metallen . Rr.
LI 10ZV/S. is A. R . A., betreffend Nickel der KlaMl W WZ
IS, vom s. November ISIS außer Kraft .') '

1 Demnachgelten vom 1. November 1918 ab für Nickel der Mas¬
sen 12 und 13 die Bestimmungen des Artikel w der 8 Rachtrags-
bekanntinachungbl. 122/8. 18 K. R. A.

Jm übrigen bleibe« alle Bestimmungen' der Letanntmachun«
U. 1/4. IS K. R. A., betreffend Bestandsmeldung und Beschlagnahme
von Metallen, die nicht durch die Anordnungen der 3. Rachtragsbe¬
kanntmachungersetzt find, unverändert tn Kraft und gelten in Verbin¬
dung mit den Bestimmungen dieser Nachiragsbekannimachung.

Mt dem Inkrafttreten dieser Nachtragsbskanntmachungverlie¬
ren alle aus der Bekanntmachung  bl . 1/4. 15 K. R. A.»
betreffend Bestandsmeldung und Beschlagnahmevon Metallen, her»
geleiteten Berechtigungen  in dem Umsange ihre Gül¬
tigkeit,  tn welchem di« ihnen zugmnde liegenden Bestimmungen
der Bekanntmachungbl. 1/4. IS K. R. A. durch diese Nachtrags-
bekanntznaHungauhes Mp MeA HMM «her «Mnzt VMM
W.

Der Kestnngskoininandaul.
gez.  Varrentrapp,  Kontreadmiral.

Blltll ."" "
ich dm AM der SM MelMllm.

1. Gemäß der Bundesratsverordnung vom 29. Mai
1918 (Reichs-Gesetzblatt Seite 425) ergeht unter gleich¬
zeitiger Aufhebung aller hierfür von uns erlassenen frü¬
heren Bestimmungen, sofern sie nicht ausdrücklichaufrecht
erhalten sind, für die Stadt Wilhelmshaven folgende
Anordnung:

8- i.
Nur Einheitsbrot darf gebacken werden und zwar:
1. Vollkornbrot (Schwarzbrot, Schrotbrot) mit einem

Berkaufsgewicht von 1600  Gramm und 1859
Gramm,

2. Graubrot (Bremer Brot) mit einem Verlaufs-
gewicht von 1650 Gramm und 1850 Gramm,

3. Weißbrot Sorte I (aus Weigeuauszugmehl ) und
Sorte II (aus 94 Proz . Weizenmehl) mit einem
Berkaufsgewicht von 925 Gramm (beide nur auf
Grund ärztlicher Bescheinigung),

4. Zwieback.
Das Verkaufsgewicht von Brot muß 24 Stunden nach

Fertigstellung vorhanden sein. Ein früherer Verkauf von
Brot ist verboten.

Kuchen, zu dessen Bereitung Roggen-, Weizen- oder
Kartoffelmehl verwendet ist, darf nicht in Form von Brot
oder Brötchen hergestellt werden, darf höchstens 10 Ge¬
wichtsteile Roggen-, Weizen- oder Kartoffelmehr ent¬
halten und nur in Stücken gebacken werden, die nicht mehr
als SO Gramm wiegen.

8 2.
Die in H 1 unter 1—5 bezeichneten Backwaren dürfen

nur von Bäckern und Geschäften, die auch bisher nur
Backwaren und Mühlenfabrikate geführt haben, Mehl
darf nur von Händlern an Verbraucher abgegeben werden.

Mehl , Brot und Zwieback dürfen nur im Austausch
gegen entsprechendeAbschnitte einer Brotkarte der Stadt
Wilhelmshaven oder von Reichsreisebrotmarken verab¬
folgt werden, Brötchen nur auf die besonders hierfür be¬
stimmten Marken.

Die Abtrennung der Abschnittevon der Brotkarte hat
vom Verkäufer zu erfolgen. Die Brotkarten dürfen nur
für die aus dem Aufdrucksich ergebende Woche' benutzt
werden.

Das Ausfahren und Austragen von Brot und Zwie¬
back an Verbraucher ist verboten.

Brot darf nur von den besonders beauftragten
Bäckern, Kuchen nur von den mit Erlaubnisschein ver¬
sehenen Konditoreien hergestellt werden.

8 S.
Versorgungsberechtigt sind die in der Stadt Wil¬

helmshaven wohnende Zivilbevölkerung, sowie diejenigen
Militärpersonen, welche von ihrem Truppenteil außer¬
halb der Menage geführt werden.

Die Haushaltungsvorstände find zu Angaben über diL
Größe ihres Haushalts verpflichtet.

Die Abgqbe von Wehl und Backwaren außer der.
Stadt Wilhelmshaven ist verboten.

8 4.
Der Brotverbrauch wird allgemein auf 185!) Gramm

wöchentlichfür die Person, die das erste Lebensjahr über¬
schritten hat, festgesetzt. Kinder unter einem Jahre er¬
halten ihrem Mer entsprechende Nahrungsmittel.

- Mehl darf nur auf den besonders bezeichneten Brot¬
kartenabschnittund zwar mit 200 Gramm Mehl anstelle
von 250 Gramm Brot abgegeben werden.

Welche Mehlart verabfolgt werden kann, richtet sich
nach dem jeweiligen Bestand an Mehl.

§5.
Auscchbrotkartenwerden für die Woche auZgegeben

über:
1. 500 Gramm an schwangere Frauen während der

letzten drei Monate der Schwangerschaft,
2. 700 Gramm an Schwerarbeiter. L-chwerarbeiter

sind: Handwerker und Arbeiter, die nachts ar¬
beiten, Handwerker und Arbeiter, die ständig der
Witterung ausgesetzt sind, Maurer , Erdarbeiter.
Dachdecker, Zimmerer und sonstige Bauhandwerker,
Landarbeiter, Gärtner, Steinsetzer, Transport¬
arbeiter, Fuhrwerks- und Ziegeleiarbeiter;

3. 1400 Gramm für Schwerstarbeiter. Als Schwerste
arbeiter gelten die vom Herrn Minister des In¬
nern im Erlaß vöm 2. November 1916 bezeichneten
Personen . >

Lieber die Zugehörigkeit zur Gruppe 1 ist eine Be¬
scheinigung der Hebamme oder des Arztes, zur Gruppe 2
und 3 zur Prüfung und Entscheidung über die Zugehörig»
keit eine Bescheinigung des Arbeitgebers beizubringsn.

Die Bescheinigungen zu 2 und 8 sind allmonatlrch
mit einem Gültigkeitsvermerk zu versehen.

Wer eine Zuscchkarteder Mieren Gruppe erhält, ver¬
wert den Anspruch auf eine niedere Gruppe.

Ans Zusatzkartenvon 700 und 1400 Gramm darf nur
Schwarzbrot verabfolgt werden.

8 6.
Militärpersonen (mit Verpflegung einschl. Brot Ein-

quärtierte, Brotgeldempfänger, in den Kasernen woh¬
nende, auf Selbstbeköstigung angewiesene Mannschaften)
erhalten eine Wochenmenge von 2450 Gramm Brot.

An Bord kommandierte Militärpersonen einschl.
Offiziere gehören nicht zur brotversorgungsberechtigten
Bevölkerung.

Bei Kommairdierung an Bord oder außerhalb des
Bezirks der Stadt Wilhelmshaven hat Abmeldung aus
unserer Lebensmittelverforgurvg zu erfolgen.

8 7.
Jeder HaushaltungsvorstanL erhält für jeden Haus¬

haltungsangehörigen eine Brotkarte mit abtrennbaren
Abschnitten, die zum Bezüge einer Wochenmenge für
die Kalenderwochegilt, auf welche sie lautet.

Die Ausgabe der Brotkarten erfolgt regelmäßig für
je 4 Wochen im städtischenLebensmittelamt , Börsenstraße
Nr. 35, für Zuziehende täglich während der Dienstpunden
daselbst. Wer seine Brotkarten 'nicht an den für ihn be¬
stimmten Ausgabetagen umtauscht, hat eine Gebühr von
25 Pf . zu zahlen.

Die Ausgabe der Brotkarten erfolgt nur gegsia
Quittung und Vorlegung des Brotausweises . Jede wider¬
rechtlicheBeschaffung bzw. Aneignung von Brotans veis¬
karten und Brotkarten ist strafbar, desgleichen die Be¬
nutzung gefundener und wiedergesundener Karten. Die
Brotausweiskarte gilt als Urkunde. Der Haushaltungs-
Vorstandist verantwortlich, daß mit ihr kein Mißbrauch
getrieben wird. Aenderungen in ihr, Rasuren nsw.,
werden als Urkundenfälschung verfolgt.

Die Brotkarte ist nicht übertragbar.
Bei Verlust der Brotkarte wird eine Ersatzbrotkart«

nur Lei glaubhafter Nachweisung des Verlustes und nur
gegen eine Gebühr von 3 Mark ausgehändigt.

8 8.
Die Zuweisung von Mehl an Bäcker und Händler

erfolgt nach Maßgabe der abgelieferten Brot - bzw. Mehl¬
marken durch dis Mehlverteilungsstelle des städtischen
Lebensmittelamtcs.

8 S.
Bäcker, Konditoren und Händler sind verpflichtet,

über die Abgabe von Brot , Zwieback und Mehl einschl.
des Verbrauchs im eigenen Haushalk nach dem vom Magi¬
strat vorgeschriebenenMuster Buch zu führen.

Die von den Bäckern und Händlern bei Abgabe von
Brot, Zwieback oder Mehl eingetauschten Marken sind
nach den Beträgen , auf welchen die Marken lauten, zu
ordnen und auf je 100 Stück abgezählt gesondert, mit
einer schriftlichen Zusammenstellung des Gesamtbetrages
der Marken, am Montag jeder Woche bei der mit der
Kontrolle beauftragten -Stelle einzuliefern.

Wöchentlichhaben Bäckerund Händler dem städtischen
Lebensmittelamt eine Nachweisung einzureichen, aus der
zu ersehen ist:

1. welche Vorräte an Mehl und Brot , getrennt nach
Arten, zu Beginn der Berichtszeit vorhanden
waren,

einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 30 000 Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft. Erweist sich der In¬
haber oder Betriebsleiter eines Geschäftes in der Befol¬
gung der Pflichten, die ihm durch diese Verordnung auf¬
erlegt sind, unzuverlässig, so kann außerdem das Geschäft
geschlossenwerden.

Diese Verordnung tritt mit dem 25. August 1918 in
Kraft.

Wilhelmshaven,  den 25. August 1918.
Ds «r r>k«rsist «mt

B a r te l t.

Bekanntmachung.
In der Woche vom 2.- 7. September 1918 gelangen

folgende Waren zur Verteilung:
am Montag , den 2. Sept . 1918 auf Lebensmittelkarte ISO

1«psinid Auslaiidsmarmelade
zum Preise von 2.— Mk. für das Pfund,

am Dienstag , den 3. Sept . 1918 auf Lebensmittelkarte 151

1«Pfund Maggisuppen
zum Preise von 1 Mk. für das Pfund,

am Mittwoch, den 4. Sept . 1918 auf Lebensmittelkarte 152

'l. Pfund Uunsthonig
zum Preise von 75 Pf . für das Pfund,

am Donnerstag , d. 5. Sept . 1918 auf Lebensmittelkarte153

1. Pfund Morgentrank
zum Preise von 90 Pf . für das Pfund,

am Freitag , den 6. Sept . 1918 auf Lebensmittelkarte 154

1 Pfund Sauerkant
zum Preise von 25 Pf . für das Pfund.

Wilhelmshaven, den 30. August 1918. «
Stcidtrsshss Let»e»»smittsl «rmt.
Gemäß Anordnung des Herrn Kgl. Preutz. Staats¬

kommissars für Volksernährung ist der Termin

dnzm ft WM -Schmim
bis zum 18 . September d. I . verlängert worbe » ,
und werden dementsprechendnoch Anmeldungen gemäß
unserer Bekanntmachung vom 22. d. Mts . von uns ent¬
gegen genommen.

Wer nach dem 15. September Schweine zur Selbst¬
versorgung einstellt, hat uns hierüber sofort , spätestens
aber 3 Monate vor der Schlachtung Anzeige zu
erstatten.

Wilhelmshaven, den 31. August 1918.
Stä - tisetzss Lebensmittel «»,»t.

,i

Letzter Termin zum öffent¬
lich meistbietenden Verkaufe
des Herrn August Wilken
Hierselbst gehörigen, Hierselbst
SchaarreiheNr. 20 belogenen

2Dn>ilicchnsc§
nebst Hintergebäude und
624 gm Hans -, Hof- und
Gartengründen

zum Antritt auf den 1. Mai
1919 findet am
«W ». den 11. d. M.,

abends 7 '/- Uhr,
in EukensGasthaus Hierselbst
statt. M22

Das Haus ist etwa vor
15 Jahren erbaut, neuzeitlich
eingerichtet, mit elektr. Licht
und Wasserleitung versehen.
Bislang sind 18600 Mk. ge¬
boten und soll aus das in
diesem Termin abgegebene
Höchstgebot der Zuschlag so¬
fort erteilt werden.

Käufer hat genügende
Sicherheit zu hinterlegen.

Rüstringen, 1. Sept . 1918.

amtl. Auktionator.

Die für den Monat September ausgegebenen Zucker-

2. welche Mengen , getrennt nach Arten, in der Be- karten werden wie folgt beliefert-
richtszeit hinzugekommen, verbraucht oder abge- js
geben sind, ! , »

3. welche Vorräte, .getrennt nach Arten, am Schluß ! „ 11.
der Berichtszeit noch vorhanden sind.

8 19.

M1.- 1».September 258 xr
28. .. MLsu . MLrElnutaAzuSer

„21.- 38. „ 288AU- 58
Wilhelmshaven, den 30. August 1918.
StLi- t rfctzss Lebeirsmlttel «rillt.

Bekanntmachung.
Für dis in diesem Jahre impfpfiichtigen Kinder, welche

. in, Hauptimpfungstermin nicht geimpft werden konnten
> Z 11. - oder ohne Erfolg geimpft worden sind, ist folgender Jmpf-

Wer Getreide (Weizen, Roggen, Gerste, Zaser) oder Termin angesetzt.
Mehl (Weizen-, Roggen-, Gersten-, Hafermehl), das aus j
dem Auslande stammt, oder aus ausländischem Getreide'
erwählen ift, in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, dem

Für vorübergehend Abwesende gilt unsere Anordnung)
vom 28. Oktober 1916 betreffend Reichsreisebrotmarken. )
Nur bei Ausgabe des Wohnsitzes wird eine Brotkarten- s
abmeldebescheinigung ausgestellt. Unterlassung der Ab- i
Meldung eines Haushaltsangehörigen und Abhebung von'
Brot für diesen ist strafbar.

Verkauf
eines Grundstücks

uebst Stallung und
Lagerraum

an der Gsnossenschaftsstraße.
Die Firma Franz May

L Co. in Bremen hat mich
beauftragt, ihre Besitzung
— Gsnossenschaftsstraße7 —
zu verkaufen.

Günstige Gelegenheit für
einen Geschäftsmann, welcher
Lagerraum und Stallung
braucht. s3536

Die Besitzung liegt in un¬
mittelbarer Nähe des neuen
Güterbahnhofs.

Auskunft kostenlos durch
Auktion . R - eirt»

Rüstringen, Bülowstr. 9.
Fernsprecher632.

städtischen Lebensmittelamt die vorhandenen oder ein
gehenden Mengen binnen drei Tagen nach Erlangung des
Gewahrsams unter Angabe des Eigentümers nnznzeigea.

Die vorgeschrie'benen Anzeigen sind schriftlichin zwei
Stücken bei dem städtischenLebensmittelamt einzureichen.

In der Anzeige ist der Name oder die Firma und der
Nisderlassungsort des Lieferanten, der Ursprungsort, die
Menge nnd Sorte des Getreides oder Mehles anzugeben.
DerftUrspvungsort ist urkundlich nachzuweisen. Als Aus¬
weis gilt ein von einer Behörde ausgestelltes Ursprungs¬
zeugnis , doch können auch Frachtbriefe oder Zollquittun¬
gen als Nachweis anerkannt werden.

Das Getreide oder Mehl darf erst in den Verkehr
gebracht oder gewerblich verarbeitet werden, nachdem der
Nachweis als genügend anerkannt und dem Einführenden
das zweite Stück der Anzeige mit sckriftlicherBescheini¬
gung zurückgegebenworden ist.

8 12-
Zuwiderhandlungen gegen dnse Verordnung werden

gemäß 8 79 und folg, der Bundesratsverordnung vom 29.
Mai 1918 (R.-G.-M, Seite 425) mit Gefängnis bis zu

-Jmpfbezirk Heppens - Reuende r Jmpflokal : Schule
' Siebethsburg.

L.. Erstimpfung:
Impfung : 6. September d. I ., nachmittags 3 Uhr.
Nachschau: 13. September d. I ., nachmittags 3 Uhr.

L. Wiederimpfung:
Impfung : 6. September, nachmittags 4 Uhr.
Nachschau: 13. September, nachmittags 4 Uhr.

Jmpfpfichtig sind alle in den Jahren 1906 und 1907
geborenen Kinder, sowie die Restanten aus früherenJahren.
Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der Kinder müssen
dafür sorgen, daß die Kinder, falls sie nicht durch einen
Privatarzt geimpft werden sollen, pünktlich mit rein ge¬
waschenemKörper und mit reinen Kleidern zur Impfung
erscheinen. Verpflichtete , die dies unterlassen , können
mit Geldstrafe bis zu 50 Mk . oder mit Haft be¬
straft werden.

.Aus einem Hause, in welchem übertragbare Krank¬
heiten, wie Diphtherie, Fleckfieber, übertragbare Genick¬
starre, Keuchhusten, spinale Kinderlähmung, Masern, natur-

; liche Pocken(Blattern), rosenartige Entzündungen, Scharlach
oder Typhus , herrschen, dürfen Impflinge zum allgemeinen
Termin nicht gebracht werden.

Nüstringen, den 27. August 1918.
Grotzherz. Owenburgisches Amt Rüstriugen.

Welcher Schlosser
oder Dreher der Kais. Werft
tauscht  mit Schlosser der
Daimler-Werke,Obertürkheim
(Württbg.) Anfragen erbeten
an Möller , Rüstringen,

Peterstraße 111,1.

auf sofort gesucht.
Zu melden des Abends

zwischen6—9 Uhr in den

Mehrere Fme»
eo

für Trennarbeiten gesucht.
Rähstube d. Hilfsvereins

Riistringen.
Wilhelmshavener Str . 79/81.
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